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Drahtberichte .
X Berlin , 23 . Juni . Bei der Rückkehr pommerscher Trup¬

pen entgleisten heute durch das Schadhaftwerden eines französischen Wa¬
gens auf der Strecke Leipzig - Bitterfeld , zwischen den Stationen Rackwitz
und Zschortau , 4 Wagen . Hier eingegangenen Mittheilungen zufolge sind
2 Unteroffiziere und 21 Manu todt , so wie 1 Offizier und 40M . thrilS
schwer, theilS leicht verwundet .

X Paris , 22 . Juni . Anfangskmfe . 3proz . Rente 52 . 20 . 8proz .
Jtal . Aul . 57 . 55 . StaatSbahn 868 . — Spanier von 1869 . — Lom¬
barden 368 . — Amerikaner 103 . 06 .

X Versailles , 22 . Juni . Die AmtSzeitung zeigt an , daß die inAuk -
stcht genommene Trupp enh eerschau endgiltig auf Sonntag , den
25 . Juni , anberaumt ist. — Das amtliche Organ erklärt die augeblich
vom Gaulois veröffentlichteu Depeschen ThierS ' an Mac Mahon für
vollständig falsch. — Das Gerücht , daß Viktor L e f r a n c sich nach
England begebenhabe , wird in Abrede gestellt.

Deutsches Reich .
Karlsruhe, 23 . Juni. (K.Z.) S . K. H . der Groß Herzog haben

dem Kaufmann Richard Traumann in Mannheim die Erlaubuiß er-
theilt , das ihm von S . Maj . dem König von Spanien verliehene Kom -
maudeurkreuz des Ordens Karl III . annehmeu und tragen zu dürfen .

Karlsruhe, 21 . Juni. (K.Z .) Nachdem der vormalige kaiserl. russische
Geschäftsträger , Staaisrath Baron v. Meyendorff , am 16 . Januar d . I .
mit Tod abgegangen ist, ist der kais. ruffische wirkliche StaatSrath u . Kam¬
merherr KoloSzyn zu deffeu Nachfolger ernannt worden . Derselbe Hot
gestern dem Präsidenten von Freydorf daS Schreiben des kaiserl . ruff .
Reichskanzlers , Fürsten Gortschakow , übergebe» , welches ihn als kaiserl.
ruff . Geschäftsträger bei der großh . Regierung beglaubigt .* Karlsruhe , 23 . Juni. Nachträglich sind bei uns noch Berichts über
die Feier des FriedeusfesteS eingelavfen aus Baden , Heidelberg ,
Villingen , Wertheim und Kirchardt , A. SinSheim . Aus den
schon früher angegebenen Gründen müssen wir j,.doch auf den Abdruck
dieser Zusendungen verzichten.

Berlin , 21. Juni. Ueber dir von dem Pesther Lloyd veröffentlichte
Mittheilung über den Inhalt der Unterredung , welche bei der vor einiger
Zeit stattgehabtru Zusammenkunft zwischen dem Reichskanzler und
dem ungarischen General Klapka gefallen sey , sagt die Magd . Z . :
Daß Fürst Bismarck den ungarischen Staatsmännern den Rath gibt , die
Existenz deS KönigSrnchS Ungarn zu ' onsvlidiren , um den Schwerpunkt
Oesterreichs ganz noch dem Osten zu verlegen — beiläufig bemerkt, eines
der vielen geflügelten Worts , welche dem Fürsten Bismarck fälschl :ch in
den Mund gelegt werden — und zugleich gegen jede Absicht Deutschlands
auf die deutsch - österreichischen Provinzen sich ausspricht , ist einer der
merkwürdigen Widersprüche , die sich in der Erzählung des mogyariscken
Blattes finden . Wenn eS demnach schon schwer ist, an die Zuverlässigkeit
deS Berichtes zu glauben , so wird dieser Glauben vollends erschüttert
durch den dem Fürsten Bismarck in den Mund gelegten Hinweis auf
die zweifelbafte Natur der Beziehungen zwischen Deutschland und Ruß¬
land . Selbst wenn die Auffassung » von welcher der Pesther Lloyd auSgehr ,
zutreffend wäre — was sie bekanntlich nicht oder vielmehr nicht mehr
ist — so Wäre die Voraassetzung , daß Fürst Bismarck in einer Unter¬
redung mit General Klapka sich in dieser für ein ungarisches Ohr aller¬
dings sehr eifteulichen Weise ausgesprochen haben sollte , geradezu ein
tesüwoninm paupertatis für einen Diplomaten . Der Bericht deS Pesther
Lloyd mag in Ungarn sehr gleubhaft scheinen ; wir find indessen über¬
zeugt , daß eS sich um eine untergeschobene Enthüllung handelt . Nebenbei
bemerkt, ist es, wie wir zufällig sehr genau wissen, auch thatsächlich falsch .
Wenn der Pester Lloyd sich anstellt , als ob Fürst BiSmarck dir Unter¬
redung mit dem zufällig Berlin pafsirenden ungarischen General gewünscht
habe . General Klapka hat durch fteundschastliche Vermittlung miß , ehe er
die Reise hierher antrat , bei dem Reichskanzler anfragen kaffen , ob der¬
selbe geneigt sey , ihn zu empfangen , und ist dann nach Bejahung der
Frage an dem vom Reichskanzler für die Unterredung bestimmten Tage
hier eingetroffen .

Ilh München , 21 . Juni . Die Festvsrfawmlungen , Prozessionen , Re¬
den re., welche in allen Theilen des Bayerlandes anS Anlaß deS Papst -
jubiläumS gehalten wurden , haben nicht wenig beigetragen , den Fana¬
tismus der blwdgläubigen Massen , der durch die voranSgegaugenen Strei¬

tereien über das UnfehlbarkeitSdogma ohnehin schon stark erregt war , noch
mehr zu steigern , und vorigen Sonntag Abends , als die Jubiläumspro -
zefflon aus Berg am Rein hieher zurückkehrte, konnten verschiedene Vor¬
übergehende , welchen die Hüte vom Kopf flogen , anS dieser zarten An¬
deutung im Zusammenhalt mit den geballten Fäusten , geschwungenen
Stöcken und drohenden Mienen sich den Schluß ziehen , was wir zu ge¬
wärtigen hätten , wenn eS zu einem richtigen Ausbruch käme. Ich kann
eS daher auch recht tadeln , wie eS ein hiesiges Blatt dieser Tage that ,
daß die Gendarmerie jene Straßen , durch welche die Prozession sich be¬
wegte, ia der kritischen Zeit abspcrrte . ES war sicher nicht Wohldieueni
gegen den KleruS , was die Polizei dazu bewog, sondern einfach die Vor -
sicht, Alles zu verhüten , waS einen Zusammenstoß herbeiführen könnte,
der bei einer gereizten Menge , die in jedem zufälligen Begegnen , in jeder
Klemigk . it eine Aufreizung erblickt , nur zu leick-t möglich wäre . Sie sehen
daraus , deß unsere Zustände allmählig sich nicht gerade behaglich gestal¬
ten, und daß nach dem Kampf mit dem äußern Feind der mit dem in -
neren immer drohender heraufzieht . Dir uliramontanen Hetzblätter thnu
dabei das Möglichste , um dis Krills zu beschleunigen ; unaufhörlich reden
sie ihrem Publikum vor , daß die Liberalen auf die Knechtung der Kirche,
auf die Entchristlichung der Schulen ausgehe », daß sie die Religion ganz
auSrotteu wollen , daß sie im Grund Eins sehen mit den Pariser Kom¬
munisten , daß Familie und Eigenthum durch die liberalen Tendenzen ge¬
fährdet sehen rc . Das wirkt bei den Weibern und den Bauern vortreff¬
lich , wie man sich alle Tage überzeugen kann . Dabei schämt sich die ul -
tramontane Presse nicht , dem Exkaiser der Franzosen , den sie Jahre lang
grlobhudelt bat , jetzt den Eselstritt zu geben ; er, sagt der BolkSbvte , hat
Frankreich 20 Jahre lang moralisch verdorben , indem er eine grundschlechte
Presse duldete , die Schulen entchristlichen ließ und die Ehe der Kirche
nahm (der Volksbote weiß wohl nicht, daß die Zivilehe in Frankreich aus
der ersten Revolution stammt ) ; in Bayern feyen wir ans demselben Weg ,
die Regierung kaffe der liberalen Presse fieie Hand , daS Heiligste (d. h.
den nltramoutanen KleruS und seine Herrsckgier) auf'S Bitterste anzugrei¬
fen, sie leiste dem Streben nach Eutchristlichung der Schulen keinen Wi¬
derstand (zur Zeit haben wir aber in Bayern lauter konfessionelle Volks¬
schulen mit Ausnahme von einige» vierzig) u . f. w . Da würden wir in
20 Jahren gewiß dieselben Früchte ernten , die Frankreich von dem va -
poltvnffchen Regiment einheimste . Sehen Sie , das ist der Dank dieser
Menschen . Was hat ihnen Napoleon III . nicht Alles zu Gefallen gethan ,
wie hat er dem Klerus allen möglichen Vorschub geleistet ; wie haben sie
ihn als die Stütze deS hl. Stuhles vor Jahresfrist noch gepriesen, so zwar ,
daß sie es als Verbrechen ansahen , als Deutschland fich anschickte, diese
Stütze zusamwenzuschlagen — und jetzt laffen sie kein gutes Haar an
ibm . Es liegt etwas jo Niedriges in diesem Verfahren , daß man fich mit
Ekel davon abwenden muß . WaS ist daS für eine Sache , die solcheKäm¬
pen oufweiSt ?

Aus Schwaben , 21 . Juni . Eine Anzahl von Männern anS Göp -
piugen und Umgegend haben sich nach der Bllg . Ztg . zusamwengethan ,
auf dem Hohenstaufen ein Erinnerungszeichen zu errichten , daS zugleich
rm Obdach für den Wanderer s. yn soll, der von diesem Punkte anS die
Schönheiten des Schwabenlandes überschauen will . Der Plan , soweit er
bis j . tzt besprochen ist , besteht darin , eine Halle mit den Bildern der
Hohenstaufen -Kaiser zu bauen , und , daran anstoßend , einen ansehnlichen
Warttkurm mit Plattform , OrientinwgSschcibe und TubuS , das Ganz ;
in einfachem , aber monumentalem Styl gehalten und umschlossen von einer
Ringmauer mit einem Thorthurw , an welchem die Fremdenwirthschaft sich
anlehnen soll. Der Kaiser von Deutschland , wie der König von Württem¬
berg haben ihre Mitwirkung bereits zugesagt und wird das Göppinger
Krmite sich demnächst mit einem Aufruf an daS deutsche Volk wenden .

Braunschweig , 18 . Juni . Die Erbfolgefrage in unserm Land
ist verwirrter , als gewöhnlich angenommen wirs , indem der verjagte Her¬
zog Karl weder auf seine Rechte verzichtet hat , noch vom Bundestage für
regierungSuufähig erklärt worden ; der letztere hat vielmehr nur die volleu -
deteThassachs zugelaffeu ; den König Georg schließt außer seiner politischen
H -fliung seine Blindheit voa der faktischen Antretung der Regierung auS .
Eine provisorische Sicherung der Weiterführung der Regierung nach dem
Tode deS Herzogs ist also unbedingt geboten . Die beauftragte Kommission
der Landtsoersamwlung , so meldet daS Br . Tzül . , soll nun dem StaatS -
miuisterium vorgeschlsgen haben , wo möglich den deutschen Kaiser zu be¬
wegen , im Falle der Throucrledigung deS HerzogthamS die einstweilige Re¬
gierung desselben mit allen durch die Verfassung mit der Regierungsvor¬
mundschaft verbuudenen Rechten und Pflichten bis d -ckin zu übernehmen ,
daß eia anerkannter Thronfolger die Regierung endgiltig anzutreten unbe¬

hindert sey . Die Kommission kann übrigens vor ihrer Auflösung kein Ein -
verständmß mit dem StaatSministeriam erreicht habe« , denn vor dem Schluffe
des Landtag ? bat die Landesversammlung den Ausschuß milder Fortsrtzang
der fraglichen Verhandlungen beauftragt .

4 ° Darmstadt , 22 . Juni . Mit dem Gestrigen war für Darmstadt
ein Tag hoher Freude erschienen. Die großherzogliche Division
sollte, nach elfmonotlicher Abwesenheit und nach glänzend bestandenem Feld¬
zuge, wieder zurückkchren und ia der Residenz ihren Einzug halten . Die
Stadt prangte in einem nie gesehenen Festschmucke , alle HäusK waren
bis obenhin mit Grün und Fahnen überreich geschmückt , alle '

Straßen
waren in rrächtige Alleen von Bäumen und Flaggen verwandelt und
au allen Thoren und Kreuzwegen waren Triumvhbvgen aufgestellt . Nach
einer kurzen Inspektion der Truppen fand vom Neckarthore aus um 10
Uhr der Einzug statt durch die Neckarstraße die Rheinflraße herauf nach
dem Paradeplatz , von wo aus dann die einzelnen Abtheilungen theils
nach den Kasernen , theils nach ihren Ouartieren in der Stadt und theilS
nach den umliegenden Ortschaften iuS Quartier dirigirt wurden . Letztere
ließ die Stadt Darmstadt noch vor ihrem Abmärsche festlich bewirthen .
Leider hatte heftig strömender Regen den Einzug gestört und auch den
Nachmittag anhaltend rielsach die laute Freude beeinträchtigt , trotzdem
aber war eine überaus zahlreiche Menge Fremder zum Feste erfchieueu
und wirs heute bei guter Witterung alles Versäumte bestens nachgeholt .
Der Schmuck der Stadt soll über den Sonntag hinaus hergestellt bleiben
und ist selbst für anspruchsvolle Gäste sehr befriedigend . Heute findet
festliche Tafel bei Hof statt , zu welcher je die ältesten Offiziere jeder Charge
jedes Regiments geladen sind. Die Kaiserin von Rußland hatte dem Ein¬
zug der Truppen vom Ballon des großh . Palastes aus zusehend beige-
wohnt und sowohl selbst, als in ihrer Umgebung durch Tüchersch Denken
die heimkrhrenden Krieger lebhaft bewMommen helfen . Die Truppen
selbst find sehr wohl auSsehend und mit dem überraschend schönen Em¬
pfang , der ihnen auf dem ganzen Wege hierher zu Theil geworden , sehr
zufrieden , insbesondere bildet der Empfang , den sie in Mannheim gefun¬
den, einen Lichtpunkt ihrer Erinnerungen und freudestrahlend können sie
nicht genug Alles loben , was ibnen in Mannheim geboten wurde . Schon
mit dem morgigen Tags wird die Reftrae nach Hause entlassen werden ,
so daß in aller Kürze der Friedensstaud für die Truppen erreicht seyn wird .

! Strasiburg , 21 . Juni . Vvrgestrr » wurden abermals 45 junge
Bursche auf cer Eisenbahn zurückgebracht; und zwar bis von Luneville
her» wo man sie in einem Gefanpeneuzug gleichfalls zwischen den fran -
zöstscheu Soldaten versteckt fand . Wahrscheinlich war eS gelungen , sie auf
einigen Zwischenstationen von hier auS in die Wagen einzuschmuggeln .
Recht auffallend war eS auch, wie bereits bei ihrer Rückkehr eine höchst
ansehnliche Volksmaffe , an 2000 Köpfe stark, fich in die Bahnhofhalle
gedrängt hatte , zu seheu, waS mit den Knaben gemacht würde . Man war
also schon von deren Ankunft benachrichtigt ; gewiffe Leute mußten bereits ,
wahrscheinlich durch Lbereingekommene verhüllte Anzeige eines Drahtbe -
richteS, eine Meldung erholten uvd dieselbe in den von ihnen beeiuflußteu
Volksweisen verbreitet haben. Die Wache vertrieb diese Pöbelmasse auS
dem Bahr -hofe, während dir Ankömmlinge einigen Polizeimännern über¬
geben wurden . Seit meinem vorigen Berichte erfuhr ich abermals von
mehreren Fällen , wo Knaben heimlicherweise ihre bestürzten Eltern ver¬
lassen batten ; diesen Thalsachen gegenüber wären somit die Behörden
durchaus berechtigt , eine gerichtliche Untersuchung gegen die solchen Unfug
leitenden Persönlichkeiten zu veranlassen ; vielleicht aber wird man gewissen
Spitzen der diesigen ultramontanen Partei vorerst noch einige Schonung
angrdeihen laffen . — Die Papstfeier allhier bildete natürlicher Weise
gleichfalls einen Anknüpfungspunkt für ähnliche gegendeutfche Gesinnungen ,
was freilich fich weniger in öffentlichen Kundgebungen , als in den son¬
stigen Aevßerungen der Partei kundgab. Und diesem offen eingestandenen
romanischen , wälichfreundlichea Treiben gegenüber wagte jüngst im Reichs «
Parlament der Mainzer Domkapitular , Hr . Moufang , die Behauptung
aufzustellen , daß der katholische KleruS im Elsaß bis jetzt der Hauptver -
tceter deutschen Wesens im Elsaß gewesen ! . . . Ja , nothgedrungener Weise
allerdings mußten die Landgeifllichen, den bestehenden Verhältniffen um
sie her Rechnung tragend , vorerst auf Erhaltung der deutschen Sprache
beim religiösen Uaterricht bestehen ; das war aber gewiß auch Alle ?, waS
die unendliche Mehrzahl derselben, die durchgängig von deutscher Bildung
völlig abgelöst lebt, über 'S Herz bringen konnte. Der treffliche badische
Abgeordnete Kiefer widerlegte sofort in schwungvoller , unvergeßlicher
Rede ; einem Elsäffer wäre dies vielleicht im allerersten Augenblicke kaum
möglich gewesen, so sehr hätte ihn diese bodenlose Unwahrheit verblüffen
müssen . UrbrigeuS haben wir bereits ia früheren Berichten die Gründe

J . Das Ende der Kommune . (Fortsetzung .)
Paris , 14 . Juni . Während jener verhäugnißvolleu Nacht hatten sich die

Truppen fömmtlicher Walllinien vom Pont d« jour bis zu den Ternes Avenue ,
Wagram u. Faubourg St . Houore bemächtigt , so wie am linken Seineufer der
Hauptstraßen des Arroudiffements Grevelle . Nicht wenig erfreut über die¬
sen unerwarteten Erfolg , schritten die Soldaten um so kühner und schnel¬
ler vor. Hatte dir Regierung am 18 . und 19. März durch ihre beispiellose
Nachgiebigkeit und durch ihr unsicheres, ungeschicktesBenehmen dem grauen¬
haften Aufstande jeglichen Vorschub geleistet, so schien eS, als ob sich jetzt
das Blatt gewendet uud ein ähnliches unerwartetes Weichen diesmal der
Regierung bezw. den Truppen zugutkommen sollte.

Wohl durchtöuten die Sturmglocken der Kirchen des Faubourg St . JacqneS ,St . Germain uud St . Marcel die Stille der Nacht , wohl wurde wüthend
Generalmarsch geschlagen, doch erschienen nm ziemlich wenige Nativualgar -
den , weil sie vormals schon häufig in diesen Arroudiffemeuts ohne we¬
sentliche Beranlaffuug zusammen geeilt waren . Niemand glaubte die Stunde
der

. Entschei : unz so nahe , außerdem aber muß .Betreffs dieser äußeren Stadt -
therle noch bemerkt werden , daß die Bewohner von Montrouge und Bao -
grrard , welche der Kvmmunercgierrmg zugethau waren , sich Anfangs aller -

*n der Aggressive am thätigsten bewiesen hatten , nun aber auch in ’btr
Defensive )ffnst uachließen uud wahrscheinlich Denen in der Hinterlinie
5ra aJ }} ' hr Tbeil zukomweu laffen wollten . Auch hatten sie lauge genugden Wall -, Vo - vosten - mLagirdieust verrichtet, um am raschesten die schließ¬
lich nothwendige Niederlage zu erkennen. Hatten fie ja doch die meisteGw -g-nhrtt . gehabt , die wahre Lage der Dinge zu übersehen und die Re -
gellosigkelt rm ganz « , Getriebe der Kommune kennen zu lernen . Aus
dresem Grurde glaube rch, daß sie der Sach - müde warm und daS Ein -
rücken der Truppen durch ihre vollkommene Neutralität erleichtetten . Im

der- bcrden Arrovdi „ emeutS Paffy und Auteull , wurde dieser« riLIaffung noch dadurch gedient , daß beide ArrondiffementS . da st- »ro -
wohlhabenden Personen uud Fremde » bewohnt werden , nurrwe äußerst genüge Anzahl Gardrsten , ich glaube kam» 3000 , zu stellenwl Staude gewesen waren . Der größte Theil der Bewohner dieses Stadt -

theils , besonders die Männer und jungen Leute , waren geflohen , auch
konnte von einem ZwangSdienst hier nicht viel die Rede feyn . Die Kom¬
mune hat allerdings Allerlei dekretitt , doch muß man nicht glauben , daß
eine so oppositionell gestimmte Bevölkeruug , wie die Pariser , derartige
Befehle ohne Weiteres geachtet hat . Ich behaupte jedenfalls , wenn im
französischen Bolle die sittlichen Kräfte stärker wären , wenn Jeder , an¬
statt den Götzen der Eitelkeit zu opfern , der Stimme der Wahrheit und
Pflicht eia Ohr schenkte , wenn die Regierung vom 18 März uud die so-
geuaunten OrduuvgShelden nicht so schleunigst daS Feld geräumt hätten ,
um den Führern deS Aufstandes daS Geschäft leicht zu machen , eS wäre
niemals ein so blutiges Drama zur Abwickelung gekommen. Ich komme
jedoch zur Sache ! Am Montag Morgen also war fast ein Viertel der
ganzen Stadt ohne Blutvergießen , ohne Barrikadenkampf , ohne Mitrail -
leusenZekaatter uud Sturm ia den Besitz der- Linie gelangt , ohne daß die
übrige Stadt mit Bestimmtheit etwas davon wußte . Auch die Kommune -
regierung , die in Permanenz auf dem Stadthausr tagte , hatte am Sonn «
tag Nachmittag noch ein kleines Siegesbulletin DombrowSky 'S auSgege -
bcn. 8lS die ersten Depeschen um 4 Uhr mit Bestimmtheit meldeten , daß
der Kommaudaut Razoua , welcher in der Militärschule am MarSfclde
fein Hauptquartier hatte , diesen Platz aufgegebcn , da er zu wenig Leute
zur Verfügung gehabt , um ihn der von allen Seiten anrückenden Linie
gegenüber heltm zu können , da wollte Delescluze Solches gar nicht glau¬
ben . Als jedoch um 8 Uhr die Berichte von den Tuilerienterraffeu ein»
liefen, daß auf der Höhe der ChamyS ElyseeS. am Fuße deS Triumphbo¬
gen , wo ganz vorzügliche Barrikaden und Vsrschanzuvgen aufgeworfen
waren , die Versailler Truppen ihre Batteneen ausstellt -a , da konnte man
solchen Thalsachen gegenüber unmöglich noch länger daS Ohr verschließe».
Man hätte nun wähnen sollen, die Leute mußten durch diese unerhötten
Ereignisse noch im letzten Augenblick zur Befinnunz gekommen seyn, aber
weit gefehlt ! Ihr rachedürstender Sinn ließ daS nicht zu. „Sieg oder
Untergang * wurde ihre Parole » und , Mit uns soll die ganze Stadt un -
tergehen, * ihr leitender Gedanke . Auch klammerten sie sich immer noch
au die Hofsuuug eines möglichen -Erfolge- au , indem sie in .ihrer Ver¬

blendung den Gegner tief unterschätzten. Der sogenannte Wohlfahrtsaus¬
schuß erließ Montag Morgen 6 Uhr seinen letzten Ausruf , worin eine Auf¬
forderung an die Bevölkerung gerichtet wmde , sich zum Straßenkamvf gegen
die Sklaverei deS Militärstaates im Jutereffe der universellen Republik
zu erheben . Manche der weniger exaltirtcn Kommunewitgtieder zogen ich
zu ihrer eigenen Sicheruvg von diesem Augenblick an zurück, und ist eS
Einzelnen auch gelungen , zu entkommen und sich somit der Strafe za
entziehen . Andere aber, wie Raoul Rigault , DeleScluze, Milliere . Bermorel
uud Pascha ! Grouffet , waren wie rasend im Hinblick auf ihre EattäuschuN -
geu und vereitelten Hoffnungen . Don einem gemeinsamen Handeln konnte
aber doch keine Rede mehr seyn. Alles löste sich in kleinere Trupps auf ,
welche vorzugsweise ihre Arrondissements zu vertheidigen in 's Auge faßten .

Als ich wn 8 Uhr Morgens in die bewegte Sttaße hinab kam, durch¬
eilten kleine Trupps wild und wüst aasfehender Garden den Faubourg .
Vorsichtige Personen schloffen ihre Läden , und überall flüsterte man sich
verstohlen dir Botschaft in 'S Ohr , daß die Stadt genommen sey , d . h.
daß die Truppen bereits auf dem Marsfelde » auf dem Trocrdero , ia den
ChawpS ElpseeS u . in BatignolleS feyen. Anfangs wollte ich diesen mär¬
chenhaften Berichten keinen Glauben veimeffen , da ich SamStag Abend
noch am Potte de Fontainebleau hinter der Barriere d' Italic gewesen uud
die entsprechende Kampflust dieser ArrondiffementS während der ärgsten
Kanonade kenne» zu lernen Gelegenheit gehabt hatte ; Sonntag Nachmit¬
tag hatte ich noch Haubitzen in den Champs ElyseeS niederfalleu sehen , waS
mir als genügender Beweis gelten dmfte , daß die Wälle keineswegs schon
in den Händen deS Militärs feyn könuten . Ich wollte mich dennoch selbst
von der Lage der Dinge überzeugen und hatte darauf gerechnet , wenig¬
stens noch ungehindert die ChampS ElyseeS selbst bis zum Trvcadero er¬
reichen zu können , wurde jedoch schon auf der Maine Druot eines An¬
deren d -lehtt , woselbst ein Bataillon vom Frlsdierzst sehr bestäubt und
beschmutzt auSseheuder Natioualgarden eivlraf . Dieselben hatten auf Ge¬
neral DombrowSky 'S Befebl ihre bishechzen Stellungen in Sablonville ,Levallois und Clichy bei TageSaubmch aofgegebeu und sich fämmtlichüber
Clichy in die Stadt zurLckgezogen , h, sie während der Nacht vom Wall



angedeutet , warum damals besagter HerrMoufang diese Aeußenmgen auf
der Berliner Rednerbühne loSließ. Unwillkürlich fällt mir bei solcher Er¬
wähnung auch wieder ein durchaus wahrhaftiges Vorkommnißein, welches
fich im Eingauge des Krieges in einem elsäffischeu, au ven Rhein gren¬
zenden Bezirke zugetragen. Der katholische Pfarrer einer dortigen Ge¬
meinde hatte sich in seiner SountagSpredigt auf eine solch : heftige und
araßverläumderische Weise über Vaterland u. Landsleute deS guten Hcn.
Moufang ausgelassen , daß der in der Nähe fich anfhrltende Etappeu-
kommandaut eS nicht unterlassen konnte, den Betteffeuden vor fein Forum
zu ziehen. Die Sache sah schlimm au» und hätte den Mann sehr leicht
zu eurer näheren Bekanntschaft mit den Kasematte» von Rastatt bringen
könnet!, was derselbe auch sofort einsah. Der Offist« hatte jedoch einiges
Mitleä mit dem traurigen Burschen und legte ihm die einzige Straf:
auf, während eiueS ganzen TageS ans der Hauptstraße seines Dorfes zu
stehen und au jeden Lorbcigehenden mit den Worte» sich zu wenden :
„Ich habe in meiner Predigt am vorigen Sonntage gelogen ." Und das
geschah. WaS denken Sie von dieser Strafe, Herr Moufang ?

§ . Straßburg . 22. Juni. Unsere Stadt bietet seit gestern Abend ein
Bito der größten Aufregung. Auf den Straße», in den Läden und Gast¬
häusern bildeten sich Gruppen , welche eine drohende Haltung einnahmen
oder welche laut schimpften und fluchten über die „ Schwebe" . . Was ha¬
ben denn diese wieder angestellt oder verbrochen ? werden Sie fragen. „Die
deutschen Soldaten haben sich wieder rohe Angriffe und Mißhandlungen
gegen „ Straßburger Bürger " und französische Soldaten zu schulden kom¬
men lassen." So würde man Ihnen hier antworten. Ich aber antworte
Ihnen, indem ich Ihnen den Sachverhalt der Wahrh it gemäß darstelle .
Gestern Abend erzählte ein vollständig betrunkener , aus der Gefangen-
schaft zurückgekehrter französischer Soldat seinen Freunden auf der Straße,
welch' schlechte Behandlung er iu Deutschland habe erfahren müssen ; dann
ging der Erzähler plötzlich auf eine« in der Nähe stehenden deutschen Sol¬
daten zu , packte ihn am Hals nud versuchte , ihn unter Schimpfen und
Drvhreden gegen eine Mauer zu drücken. Selbstverständlich war der Au-
gegriffeue auch nicht muffig ; er wehrte sich, bis sowohl ihm, als dem fre¬
chen Angreifer Hilfe zukaw. Viele Zivilisten nahmen für letzteren Partei
und so «älzte sich nach u- d noch ein furchtbarer Knäuel von Menschen
die Langestraße hinauf. Es fielen von allen Seiten her doppelfaustgroße
Steine auf die Soldaten und schließlich wurde (von einem alten Weibe)
an? einem Haufe heißes Wasser auf sie herabgegoffen . Nun hörte natür¬
lich auch von ihrer Seite die bisher bewiesene Zurückhaltung auf ; sie
machte» nothgedruugrn Gebrauch von ihren Waffen, stürmten in die Häu¬
ser , von welchen Steine herabregneten, ein, zerschlugen dabei etliche Fen¬
sterscheiben und führten schließlich die Hauptangreifer ab, wovon einer be-
deutend verwundet ist . Die Aufregung ist heute noch so groß , wie sie
früher kaum gewesen ist. Die Polizei mischte fich gar nicht in den Skan¬
dal ; die Schuldigen werden vom Militärgericht abgeurtheilt; zur Stunde
werden die nöthigen Untersuchungen auf dem Kommando gepflogen . Es
scheint, als ob ein recht schlimmer Geist wieder aufs Neue in die untern
Klaffen der hiesigen Bevölkerung gefahren setz . Da ist kein Entgegen¬
kommen , keine Dankbarkeit für die rücksichtsvolle Behandlung , für die zahl¬
losen Vergünstigungen zu verspüren ; nichts als Haß, tolle Verbiffenheit
äußert sich bei jeder Gelegenheit . Sogar die Jugend wird anfgereizt . So
mußte der Direktor des deutschen Gymnasiums polizeilichen Schutz anru -
fen, um seine Schüler gegen die wirklichen Mißhandlungen von Seiten
der Besucher der Z^mnassprobest , zu schützen . Auf einen Posten in Lünette
53 sind vor einige» Tagen zwei Schüsse abgefeuert worden n. kein Sol¬
dat könnte eS wagen , Abends allein durch eine Gaffe zu gehen . Die deut¬
schen Beamte» find sehr ungehalten, weil ihnen die Hände immer so sehr
gebunden und sie gezwungen sind, auch die Rohesten nur mit Glacehand¬
schuhen avzugreifen . Die meisten der hier heruwlungerudeu sogen. Gefan¬
genen sind gar keine Soldaten ; eS find vielmehr , wie ermittelt wurde,
ihren Meistern und Arbeitgebern entlaufene Lehrburschen und Arbeiter, die
zerlumpte Hosen und eine rothe Mütze tragen , von einem Wirthshruse
ins andere gehen, die Polizei zu foppen und Andere anfzuwiegeln suchen.
In unserer Stadt hätte fich zu ihrem eigenen Besten die Aufregung schon
längst gelegt, wenn keiner dieser sogen . Gefangenen mehr dieselbe betreten
dürste oder wenn doch die von dem frühern Stadtkommandanten v . Ollech
erlaffene Verordnung , wornach sich jeder aus der Gefangenschaft zurück¬
kehrende Soldat alsbald anzuweldeu und dann weiter zu begeben habe,
auch wirklich durchgeführt würde. Ja der Anstellung von ftanz . Friedens¬
richtern ist unsere Regierung auch zu schnelle vorgegaugen ; eS ist erwie¬
sen, daß viele derselben heimlich gegen sie wühlen , obgleich fie ihr Brod
effeu. Schließlich wird Krethi und Plcthi eS eben doch dazu bringen,
daß wir noch in Wirklichkeit unter das stramme preußische Regiment kom¬
men. ES schadet aber nichts

Oesterreich.
Wien, 20. Juni. DaS Abgeordnetenhaus votirte heute das Finanz -

g e s e tz in dritter Lesung , ohne jede Berathnng . Die Linke sah ein , daß
eine Wiederholung deS Vertagungsantrages nur eine erneuerte Auflagedes
Fiaskos nach sich zöge. So beschränkte fie fich denn darauf , gegen das
Gesetz zu stimmen . — Einer der Köln . Ztg. zugegangenen Mttheilung
auS Karlsruhe zufolge hätte die Aufführung eines Festspieles im dor¬
tigen Hoftheater dem österreichischenGesandten Anlaß zu einer Reklamation
gegeben. DaS dramatische Gedicht soll nämlich die rücksichtslosesten per¬
sönlichen Ausfälle gegen die habsburgische Dynastie enthalten , die selbst

aus , von der Linie unerwarteter Weise angegiffen worden waren. Diese
Leute selbst waren immer noch vertrauensvoll und wollten geme käm¬
pfen . (Forts, f .)

(Ultramontane Poesie.) Die Tyroler Stimmen begeistern sich in einem Liede
für da« Jubelfest des Papstes , welches also auhebt :

Stimme deine Bauernleier
Zu des Papstes Jubelfeier .

Der Sänger läßt hierauf seine „Bauernleier " durch viele Strophen hindurch
klimpern freut fich , daß das Schifflein Petri noch „ ungebogeu " im nassen Ozean
herLwschwimmt, ermähnt mänuiglich , etwas zu spmdiren :

Arme mit den Rosenkränzen,
Reiche lassen Thaler glänzen
Auch als — PeterSpfeunige ,

und wendet fich schließlich mit folgenden Berseu au die Döllingerianer :
Aber kalten Katholiken,
Die vor PiuS fich nicht bücken,
Gute Beff'rung — gute Nacht !

Z (Vom Büchertisch.) Im Verlag von Karl Baur in Stuttgart erfcheiuen
I . P . Hebe l'r Werke iu neuer , von einem genauen Kenner und Landsmann
des Dichters ans das Sorgfältigste gesichteten Ausgabe. Diese Ausgabe, welche
alle Gedichte Hebel'« — darunter ein bis jetzt ungedrucktes —, seine Erzäh .
langen und einen Anhang mit einer Biographie und mauuigsiicheu Nachkläu<
gen aus seinem Leben — Hebelfeiern, Hebelstiftungeu u . s. w. — so wie auch

^

das Bild deS Dichters enthält , erscheint iu 12 Lieferungen zu je 15 kr. , und
empfiehlt sich auch durch -schöne und saubere typographische Ausstattung auf
das Beste. Den zahlreichen Freunden der Hebel'fchen Muse und insbesondere
auch den Schulbibliotheken wird diese neue Ausgabe gewiß willkommen sehn .
— Roms Unrecht . Von Wolfgang Menzel (Stuttgart , A. Kröuer) . Diese
Schrift des berühmten Verfasser» bringt alle Angriffe, die Rom feit Jahrhun¬
derten gegen die deutsche Nation gewagt hat , zu klarer Darstellung u . schließt
mit einer dringlichen Mahnung , das JnfallivilitätSdogma al » das letzte und
keckste Unrecht , das uns der Vatikan anthnn will , mit Entschiedenheit zu be¬
kämpfen. Wir haben e» hier mit keiner ephemeren, sondern mit einer auf den
nwfaffendsten und gründlichsten historischen Forschungen beruhenden Arbeit zn
thim, die aber zugleich im hohen Maße geeignet ist, einen sichern Kompaß für
die gegenwärtigen kirchlichen Probleme zu bieten. Da « Buch behandelt seinen Gegen¬
stand in folgenden Kapiteln : Die Verdienste der Deutschen nm das Christen-
thnm ; die Versündigungen Rom » an Deutschland ; was die romanische Raffe
aus dem Ehristcnlhum gemacht hat ; die deutsche Reformation ; der Neukatho¬
lizismus nach dem Trideolinnm ; Rom 'ö Herabftnkcn im Zeitalter der Aufklä-
rung ; der llltramontanismus der Neuzeit .

Zn beziehen durch die Macklot'sche Buchhandlung iu Karlsruhe.

dem dortigen Publikum keineswegs zuzusagen schienen. (Davon haben wir
nichts wahrgenommeu. Die Red.) Genug , der österreichische Gesandte
»ahm Anlaß, hierüber sein Befremden auSzudrücken , worauf ihm mit dem
Ausdrucke deS Bedauerns bemerkt wurde , daß das Stück nicht früher
zensirt wurde.

Wien , 20 . Juni. (K.Z .) Wie ich höre , hat sich der deutsche
Kaiser dem österreichischen Abgesandten zu der Frstfeier gegenüber in
einer Weise geäußert, daß ein Badebesuch in Gastrin und gelegentlich
dieses Besuchs eine persönliche Begegnung mit dem Kaiser F r a n z I o-
s e p h in fast sichere Aussicht genommen ist.

Ausland.
Paris , 18 . Juni. (SM .) Der deutsche Geschäftsträger, Graf W a l -

d erfe e , ist eingetroffe », derAit, daß die regelmäßigen Beziehungen zwi¬
schen Berlin und Versailles hergestelll sind . Viele Deutsche , welche nach
Paris zurückkchren wollen , haben dies abgewartet.

0 Paris , 20 . Juni . Hier haben die Durchsuchungen der Häu¬
ser nach Waffen und verkrochenen Kommunisten immer noch ihren Fort¬
gang. In Grenelle wurde der Hauplmann und Adjutant des 82 . Ba¬
taillons , dessen Adresse man allerdings schon seit längerer Zeit im Ge-
fäugniß von Cherche - Midi besaß , trctz seines wüthenden Widerstandes,
womit er über eine Viertelstunde laug sich hinter umgestürzten Möbel«
vertheidigte , von den Polizeiagenten festgenvNmen . Buch Lissagaray ,
dessen Tod bisher fast allgemein behauptet wurde , ist in der Nähe von
Paris bei einem Gemüsehändler entdeckt worden . Der berühmte Klubred-
uer hatte sich da in einen einfachen Ackerkuecht verwandelt. Anderer SeitS
hört man immer noch von ciazelaen Angriffen, die auS feiger Rache von
Ex-Kommunisten auf daS Militär gemacht werden . So wurde diesen
Morgen aus dem Haufe Nr. 12 der rue Delaborde auf einen Offizier
von der Linie geschossen , derselbe aber glücklicherweise nicht verletzt. Bei
der Nachforschung nach dem Thärer hat man Mar Waffen und aufrüh¬
rerische Mauerauschläge gefunden , jenen aber selbst , wie es scheint , nicht
entdeckt. Die Aufregung und der Unwille war in diesem vornehmenQuar-
tier groß und allgemein . — Inzwischen nimmt in Versailles die Ge¬
rechtigkeit ihren Lauf. Die „Generale" der Exkommune , denen die Eigen¬
schaft als Kriegführende nichl zugestanden wird , werden wie gemeine Sol¬
daten angesehen und müssen unter ihren Richtern einen gewöhnlichen
Unteroffizier, meistens von der Gendarmerie, scheu. Man hat die Gefan¬
genen in 3 Kategorien getheilt , je nachdem sie, wie die Journalisten , der
Revolution ihre moralische Unterstützung haben angedeihen lassen oder in
de« Gefechten bis zum 22 . Mai gefangen genommen wurden, oder end¬
lich nach dieser Zeit noch mit den Waffen in der Hand gegen die Re¬
gierung rebellirteu. Die von den gewöhnlichen Kriegsgerichten Verurtheil-
ke» können wegen vorgekommener Formfehler oder falscher Gesetzcsanwen -
dnng an ein Revisionsgericht appelliren , welches aus 5 Mitgliedern unter
dem Vorsitze einer Generals besteht , und an dem auch ein RegierungS-
kommiffär vom Range eines Bataillons- , beziehw. EskadronSchefS , Theil
nimmt. Alle 6 Monate wird dieser RevisionSgerichtShof neu gebildet . —
Der unter den Aufständischen oft genannte Schumacker , welcher jetzt
auch in Versailles Gefangener ist , war wegen Mordversuches an seiner
Schwester , der von Napoleon IU . geadelten Markise d 'Ocvaukt , zu den
Galeeren verurtheilt worden , auS Toulon auf geheimnisvolle Weife ent¬
wichen und hatte unter falschem Namen still und unbehelligt in Paris
gelebt , während alle Welt meinte , er fey in'S Ausland entflohen . Bei
dem Ausbruche der Märzreoolution wurde er , Dank feines Vorlebens,
zum Offizier ernannt und mit der Vertheidigung von Belleville beauf¬
tragt . Bei den Straßenkämpfe» gegen die Regierungstruppen hatte er
daS Mißgeschick, von seinem früheren Aufseher iu Toulon , der ebenfalls
zum Offizier vorgerückt war , erkannt zu werden , und nachdem sein hoher
Gönner in Frankreich nichts mehr zu befehlen hat , wird er in Cayenne
seine einst zu schönen Hoffnungen berechtigende, aber dann durch Börsen¬
spekulation und Fälschungen vernichtete Laufbahn schließen , wenn nicht
etwa schon in Satory eine Kugel seinem jungen Lebe » ein Ende macht.
— Der Marschall Mac - Mahon hat im Interesse der Sanität eine
Reihe Verordnungen erlassen. Die Eigeuthümer oder Miether müssen
während der heißen Tage die Straße vor den Häusern mit Waffer be¬
sprengen , der Schmutz und Abfall aus den Küchen darf nicht mehr, wie
sonst, Abends vor den Häusern auSgeschüttet werden , sondern des Mor¬
gens nach 5 Uhr , sobald eine Glocke die Ankunft der Abfuhrwagen an¬
zeigt. Ebenso wird iu dieser Woche die allgemeineReinigung der Abzug?»
kanäle mit Chlorwaffer stattfinden. So anerkenneuSwerth diese Sorge des
Generals für die Gesundheit der Pariser Bevölkerung ist , um so auffäl¬
liger und abstoßender ist der Anblick , der fich an der Börse , am Palais
royal , im Tuileriengarten , bei der Nationalbibliothek und noch an man¬
chen andern Orten darbietet, indem nämlich Artillerie, Reiterei und son¬
stige Truppen sich da häuslich niedergelassen und diese Plätze als Pferde-
stalle benutzen . — Im Boulogner Holze herrscht eine ameisenhafte
Geschäftigkeit , indem der neue Direktor der öffentlichen Arbeiten , Mons.
Alphand, eine ungeheure Zahl von Arbeitern angestellt hat , um die nie-
dergeschlagenm Bäume fortzuschaffen, neue Anpflanzungen zu mache», die
Einfassungen wieder herzustellen und die Alleen in Stand zu setzen . —
Mr. ThierS hat das Glück gehabt , feine Blumen - und Pflanzeusamm-
luvgrn wiederum gerettet zu sehen. Nachdem die Kommunisten sie bei
der Zerstörung seines Hauses selbst dem Obergärtner deS Luxembourggar -
tenS übergeben , find sie . bei der Explosion der Pulverkammer unversehrt
geblieben , während die herrliche» Gewächshäuser dieses GarteuS mit ihren
kostbaren Pflanze» zu Grunde ginge». Herrn ThierS lagen seine Samm¬
lungen ebenso am Herzen , als die Rettung der Hauptstadt von den Kom¬
munisten und der Republik vor den Monarchisten ; eher er wußte , daß
fie in den Luxembourggarten gebracht sehen, schrieb er au dm Direktordes
Jardin des plauteS , daß er Alles anfbirten möchte , seine botanischen
Schätze zu retten. Und daS Schicksal gewährte dem alten Herrn wenig¬
stens diese Freude !

Paris , 20. Juni. General Changarnier hatte in seiner Rede
über die Kapitulation von Metz interessante Enthüllungen gegeben. Da¬
bei muß er jedoch nicht gerade immer an der Wahrheit festgehalten haben ,
wenigstens folgten feiner Rede sofort fachliche Berichtigungen, nament¬
lich über die Idee, ein geschloffenes Bataillon deS in Metz eingeschloffe-
neu französischen Heeres mit allen kriegerischen Ehren durch Frankreich
nach Algier abziehen zu lassen. General Changarnier hatte diesen Vor¬
schlag als von deutscher Seite auSgegangm dargestellt . Dem tritt nun
der sranzöfische General JarraS, der frühere Chef deS Stabes des Mar¬
schalls Bazaine, in einem längeren Schreibe» au da ? Journal deS DebatS
entgegen . Ec sagt darin : „ES widerspricht der wirklichen Lage der
Dinge, daß Herr General von Stichle, Chef des GmeralstabrS der preuß.
Armee vor Metz , dem Chef deS französischen GeneralstabeS angeboten
habe, irgend eine geschloffeneTruppe der Armee von Metz zum Einmarsch
in Frankreich mit Waffen, Gepäck und fliegenden Fahnen und unter der
Bedingung deS Abmarsches nach Algier zu autorisireu. Im Gegmtheil
war eS der Chef des französischen Stabes, welcher dies Verlangen stellte,
nicht für ein Bataillon allein, sondern für ein Regiment Infanterie, ein
Regiment Kavallerie und eine Batterie Artillerie. Dieses Verlangen,
welches zum ersten Male am 26. Oktober bei der Verhandlung über die
Bedingungen der Konvention, die zwischen den beiden Stabschefs statt¬
fand, gestellt und am 29 . bei der Redaktion der Konvention wiederholt
worden war, wurde peremptorisch abgelehut ." — Während der Kommune-
Herrschaft find iu der von Camelinat dirigirtm Münze 1,300,000
Frauken Silber - und Kupfergeld geschlagen worden. Beim Eintritt der
Truppe» iu Paris wurden noch 75,000 Frauken Münze vorgefunden.
Bon den auS den Kirchen , Klöstern und Ministerien geraubte» Werthge-
geustäuden, welche die Föderirten in'S Hotel de Quai Contt geschafft,
waren noch 593 Kil. vorhanden» darunter der prachtvolle Tafelaufsatz,
de» die Stadt bei Gelegenheit der Taufe deS kaiserliche» Prinzen geschenkt.
Die von der Kommune eingefordettenLebensmittel, welche noch vorhanden,
werde» , wenn keine Einsprache » erfolgen , an mildthätige Stiftungen ver¬

theilt . — DaS Journal des DebatS bringt einen Artikel über dir fran-
zöfifche Anleihe , dem wir Folgendes entnehmen : „ Frankreich wird die
größte Anleihe aufnehmen, die mau in Europa gesehen hat . Wir haben
hier nicht die Abficht, die Bedingungen und die Form dieser gigantische«
Operation zu bespreche». Unser Zweck ist, durch einige vergleichendeZah¬
len die Gründe hervor zu heben, die unsere Landsleute und das AuSlam»
dahin bringen sollen , ohne Bedenke » zu unterzeichnen . ES ist jetzt schg«
fast sicher , daß Jnhaberscheine unserer Anleihe ungefähr 6 Proz. gAx«
werden. Welches find aber jetzt die Staaten, selche zu solchen Bedinguu-
gen Anleihen machen oder deren Rentenpapiere zu solch einem Zinsfuß
gehandelt werden? ES ist nicht uöthig, zu bemerken, daß eS weder Eng .
laud » noch Deutschland ist .

" Die Debats beleuchteten darauf die Anleihen
der verschiedenen Staate » »nd den bei ihnen gebräuchliche» Zinsfuß .
„ Zwei große Mächte, welche seit zehn Jahren große Ansprüche an den
internationalen Kredit machten , die vereinigten Staaten und Rußland,
haben, wie wir, den ZwangSkarS für Bank- und selbst für Staatspapiere .
Aber der Unterschied besteht darin : in Amerika macht Gold noch tm i«fr
eine Prämie von mehr als 10 Prozent ; in Rußland ist die Prämie 20
bis 25 Proz. Dagegen in Frankreich hat man , trotz unserer Unfälle ».
der enormen Geldentschädigung, d :e wir Deutschland schulden , nur ein
unbedeutendeS Abweicheu zwischen dem Papier unserer Bank und Gold-
und Silberwünze beobachten können . Gibt es eine Nation ans der Welt,
welche mit dieser finanziellen Rahe so schreckliche militärische n. politische
Klisen hat durchmachen könnrn ? Ist daS nicht eia Beweis der Frucht¬
barkeit unserer Hilfsquellen und der Größe unserer Rcichthümer?"

Paris , 21. Juni. (Kö .Z .) Es ist nicht Felix Pyrt, welchen man im
Hotel an der Ecke deS Boulevard und der Rue Choiseul verhaftete , son¬
dern ein anderes Mitglied der Kommune, der Dr. R e g e r e . Er wurde
nach Versailles gebracht . Jules ValleS ist nicht todt, wie man behauptet
hat ; er soll aber noch in Paris versteckt seyn. Biele Anhänger der Kom¬
mune wurden gestern verhaftet, als sie sich nach den Mairieeu begebe»
wollten , um ihre Reklamationen Betreffs ihrer Miethrn zu machen . Der
bekannte Vesinier , eines der gcwaltthätigstenMitglieder der Kommune
— er ist Schriftsteller wurde gestern im Spital La Piete aufge¬
funden . Er war leicht verwundet und hatte sich unter einem fremde»
Namen einschreiben lasse ». Eine Haussuchung, die man bei seiner Maitreffe,
einer Deutschen, vornahm, führte zur Entdeckung von Briefschaften . Unter
denselben befindet sich ein Brief von JuleS Balles, worin die Rededavon
ist , daß man ganz Pari» in Brand stecken müsse. Zwei Offiziere von
FlourenS , BrsSlie und Greffier, wurden gestern ebenfalls verhaftet. Die - ^
selben waren mit der Jnbrandsteckuvg des JustizpalasteS betraut gewesen. -
Der, welcher die Petroleuses, welche sich mit der Polizeipräfektur befaßt
hatten , befehligte, ist jetzt ebenfalls in den Händen der Polizei. ES war
der Bureandienec von Raoul Rigault . Sein Name ist Richard ; er wurde
ebenfalls nach Versailles gebracht . Zahlreich warm die Verhaftungen,
welche heute Morgen in der Billette stattfavden. Die Verhafteten sind
größtentheils Mitglieder des KorpS der „Enfants perdus“, welches der
bekannte Abenteurer, Graf du Biffon — er hatte einmal den Plan ,
Abyffinien zu erobern —, gebildet hatte . Unter den in diesem Stadttheile
von Paris Verhafteten befinden fich außer dem Kommandanten Zembert
(vom 29 . Bataillon ) zwei berüchtigte Persönlichkeiten . Die erste ist ein
gewisser Guilleaume , der unter der Kommune Delegirter im II .
Arrondissement war. Derselbe ist seines Standes nach ein Mechaniker
und widmet feit langer Zeit feine speziellen Kenntnisse der Fabrikation
von Orfinibombe». Don diesen Bomben, welch: nach dem 18 . März in
ungeheurer Anzahl angefertigt teurben , sollen noch diele Tausende nicht
aufgefunden worden seyn , weS große Besorgnisse erregt. Die zweite Per¬
sönlichkeit ist Delorme , der an der Präfektur angestellt war . Er stand
dm Mordthaten und den Brandstiftungen vor und hatte sein Personal
auS den schlimmsten und verwegensten Leuten der Kommune auSgewählt .
Der Hauptmann Valentin (vom 82. Bataillon ) wurde gestern in Grenelle
verhaftet. Ec leistete heftigen Widerstand und man wurde erst nach
einem viertelstündigen Kampfe Herr feiner Person. Ein anderes Mit¬
glied der Kommune, nämlich Vermud , welcher den StaatSrath organi«
streu sollte, wurde in Dijon festgenvmwm. Im Lager von Eaton be¬
finden sich jetzt nur noch Soldaten und Offiziere der Armee , welche fich
bei dem Aufstand betheiligt hatten. Alle anderen Aufständischen sind ent¬
weder nach den Seehäfen gesandt oder in anderen Lokale» untergebracht
worden . Vermorel ist nicht todt, wie man heute versichert. Derselbe wünscht
aber zu sterben und macht seinem Arzte Vorwürfe, daß er suche , ihm daS
Leben zu erhalten. Unter eigenthümlichen Umständen wurde gestern ein
junges und schönes Frauenzimmer verhaftet. Ein Transport von Ge¬
fangenen, die der Brandstiftung angeklagt waren , kam des Nachmittags
über den Boulevard St . Michel. Die Menge überhäufte dieselben mit
Schimpfworte». An der Spitze derselben zeichnete sich ein junger Ar¬
tillerieoffizier durch die Wuth auS, die er gegen diese kund gab , als plötz¬
lich einer der Gefangenen auf ihn hinwieS und auSrief : „DaS ist kein
Offizier; eS ist ein Mädchen, welches der Kommune angehört hat !" Die
Menge warf fich nun über den Offizier her u. riß ihm die Kleider vom
Leibe . Sein Geschlecht wurde natürlich sofort erkannt , worauf er nach
dem Wachposten geschleppt wurde. Späterstellte eS sich heraus, daß sie
daS Frauenzimmer gewesen, welches der Werkstatt Vorstand, wo die Brand¬
bomben angefertigt wurden.

Paris , 21. Juni . (F .J.) Die Bischöfe von Cambrai und ArraS
haben au die Nationalversammlung ein Schreiben gerichtet, worin sie die
Bitte auSsprechen, daß Frankreich , eingedenk seiner Bestimmung, wieder als
Beschützer der katholischen Kirche auftceten möge .

Paris , 21. Juni . (F.J.) An der Börse war heute außerordentlicher
Andrang. Bei Eröffnung fanden großeKäufe iu neuer Anleihe zu 1k Proz.
Prämie statt . Dieselbe stand um 2 1/» Uhr Nachmittags 1 Proz. Prämie .
Der Geschäftsverkehr war enorm.

Paris , 21 . Juni, Abends . (F .J .) Alphonse v. Rothschild , welcher
heute bei Thiers u. Pouyer -Quertier eine Audienz hatte, erklärte im Na¬
men des Hanfes Rothschild , einen vollständige» Erfolg der Zeichnung
ans die neue Anleihe gegen «ine Kommission von 2 Proz. garantiren zu
wollen . Die Regierung lehnte sein Anerbieten mit Dank unter der Mit¬
theilung ab, daß die öffentliche Zeichnung am 26 . Juni eröffnet werde.
Bei Börfenschluß wurde für die neue Anleihe V» Proz. Prämie vergebens ,
für SubikriptionS - Certificate (ohne Obligo also für Verkäufer bei even¬
tueller Reduzirung) 5/s Proz . Prämie geboten.

Paris , 22. Juni . Nach der Liberte weigett sich Gamb etta , eine
Wahlbewerbung anzunehmen, indem er die Vollmacht der National »««
fammlung mit dem Frieden als erloschen betrachtet . — Am nächsten
SamStag wird das Kriegsgericht in Versailles eröffnet.

Loudo«, 19 . Juni. Die Times sendet dem deutschen Volle folgenden
Fest grüß zum Berliner GiegeSeinzuge zu : „Europa sieht heute den
großen Triumph einer gerechten und edlen Sache. Kein Ereigviß alter
oder neuer Zeit wird so viele Gründe zur Beglückwünschung mit so weni¬
gen Nachthrilen , welche die Stunde der Freude verdüstern oder die Zu¬
kunft bedrohen könnten, verbunden haben . Im Laufe weniger Monate
hat Deutschland eine seit Menschenaltem vergebens erstrebte Einheit er-
mngen , fei» Gebiet wirksam vor steter Angriffsgefahr gesichert , eine»
furchtbaren Nachbar überwältigt , gebunden und zinsbar gemacht , und
starke Städte, schöne Lande , die ihm lange entrissen waren, zurückerkämpft.
Ein bloßer Bruchtheil eines dieser Erfolge hätte hingereicht , auch eine«
minder nüchterne » und verständigen Volke den Kopf za verdrehen . Aber
der höchste Ruhm und die edelste Freude liege» für Deutschland dann,
daß alle diese Erfolge ihm aufgezwungen, nicht auS Eigennutz heroorge -
gangen stad . ES mußte nothgedmngen fein Gebiet vertheidigen , eS hatte
keine Wahl , als von Sieg zu Sieg zu schreiten ; es behielt nm se«
Cigeuthmn , wenn eS die wirdereroberten Provinzen nicht herauSgab ; «
erhob hierdurch nur eine »othwendige Schranke gegen den Erbfeind ; es
vereinigte sich nm, weil die Einheit ein Grundbegriff der Eelbsterhaltung
geworden war. Es hat gewiß alles DaS vollbracht , aber nur »« »<*
Diener einer höhere« Macht, denn die Last wurde ihm auferlegt, lwd es
mnßte sterben oder fich dmchahjbeite». Der Mensch träumt von Erfolge» ,



, vie Geschichte detz letzten JahreS kountr me geträumt , noch borge.

!**t »erden , oder böchstenS in kargen prophetischen Umrissen . NebcrdieS
ü-rr Europa , infcseru -S vernünftig und gerecht ist, mit Denen sich

HL bte sich heute freuen . Die Einheit und Uuabhaogigkttt der großen
«A -rstäuime ist do.S Streben unserer Tage. Er rst dre „Idee . welcher
L besiegte F-iad selbst vor Kurzem s-me Waffen r-tchte . N-twn auf
«ation hat auf ihrem Recht bestanden , m chren natürlichenEigenschaften ,
Md « über bloßen politischen Verbindungen oder GebletSebfindungen

ödende Familie anfzutreten. Frankreich war eS selbst, daS dieses Verfah-
anfiag und diese Nothlvendigkeit auferlegte. Vielleicht hat -S die Folge

^cht eingesehen , aber Deutschland thut nichts Auder-S , als daß eS die
Schlußfolgerungen auniwmt. Deutschland erhascht nicht, sondern empfängt
den Preis des heutigen TagcS, und olle Staaten Europas, Frankreich an
der Spitze, haben mitgeholfen , den Preis ihm zu Füßen zu legen. Der
beutiae Tag ist der Beginn eines großen Werkes . Viele Jahrhunderte
fafcett eS vorbereitet ; viele Jahrhunderte werden vielleicht noch vdthig
levn zur Vollendung . Deutschland wird nicht in einem Tage erbaut
werden : aber der Tag seiner Gründung wird ein Tag des Glanzes blei¬
be« . ES beginnt feine Laufbahn mit einer kriegsgeübten Bevölkerung und
»e ein nach langer Minderjährigkeit mündig gewordener reicher Erbe mit
äoem ungeheuren Vermögen. Was seine Soldaten betrisst , so kann eS
eine halbe Million im Ausland- stehen lassen , der einziehenden Truppen
°-u; zu gesckwrigen . . . . Deutschland ist Herr seiner Kräfte und ferner
geschickt. Es muß fich nur vor dem SiegeSdönkel und dem Hochmuthe
deS Glücklichen bewahren. Seine Soldaten werden es auf diesen schlim¬
men Pfad nicht führen ; aber eS wird Leute genug geben , die da sagen ,
Deutschland müsse stets unter Trophäen und Bannern , SieaeSjauchzen
und Beifall marfchiren , wie eS dies heute thut in seiner Yia Sacra,
Unter dm Linden . Aber Deutschland ist klug genug, um zu wisse», daß
daS nicht immer fortdauern kann . DaS Fest vorbei , wird die große Ar¬
beit der Einigung rubig, verständig , vor Allem friedlich wieder aufgenvm-
mw werden müssen."

o London , 21 . Juni. Der Engländer Hst eine fabelhafte Gespenster¬
furcht vor Deutschland. Daher verursachte ihm die Nachricht , General
Moltke beabfichtige , England zu besuchen, patriotischeBeklemmungm, denn
der käme ja nur, um strategische Studien für eiueLalldnug zu machen . Daily
News bemhigt nun heute manches ängstliche Gemüth unter ihren Lesern durch
die Mitcheilung ihres Berliner Berichterstatters, daß Graf Moltke nicht
beabsichtigt, im Herbste hierher zu komme», um sich die Manövers anzn-
fehen. Graf Moltke, so sagt der genannte Gewährsmann , hat einen der¬
artigen Besuch Englands niemals vorgehabt. — Heut- liegen uns die
ersten Zahleuaugaben über das Gefammtergebniß der am 7 . April vorge¬
nommenen Volkszählung im vereinigten Königreiche vor. Am genannten
Tage stellte sich die Bevölkerung auf 31,485,489 Seelen, und zwar kom¬
men auf England und Wales 22,704,198 ; auf Irland 5,402,789 und
Schottland 3,358,613. Für England u. Wales zeigt dieserAusweis im Ver¬
gleich zu dem Ergebnisse des ZrrssuS von 1861 einen Zuwachs von 2,637,884
Einwohnern , welche sich mit 1,264,144 auf das männliche und mit
1,373,740 auf daS weibliche Geschlecht vertheilen . Im Ganzen hat jetzt
England nebst Wales 11 .940,403 männliche und 11,663,798 weibliche
Einwohner, so daß eS mit dem vielbesprochenen Uebergewrcht des Fewi-
vinumS doch nicht gar so schlimm bestellt ist. Bezüglich der Aufnahmen in
Irland sind zumal die ReligiouSstatistiken interessant . Unter der Ge-
fammtbevölkerung von 5,402,759 Seelen sind nämlich 4,141,933 als
Katholiken , 683,295 Angehörige der protestantischen Episkopalkirche und
588,238 Presbyterianer , während sich die übrigen 19,283 auf verschiedene
kleinere Sekten vertheilen .

London , 22 . Juni. Der Telegraph meldet: Pyat ist in Lon
don mittelst eines deutschen Passes angekommen . — Der Graf v. Pa
ris wird nächsten Freitag bei dem Grafen v. Chambord in der Schweiz
zum Besuch erwartet.

Kirche «nd Schule.
-f Karlsruhe , 22 . Juni. Die diesjährige Versammlung deS ba

dischen PredigervereinS am 20. und 21 . Juni beschäftigte
sich mit den Beweis en für die Unsterblichkeit deS Menschen (Bericht¬
erstatter Stadtpfarrer Klein von Pforzheim) und der Stellung der evan¬
gelischen Kirche zur sozialen Frage (Berichterstatter Stadtpfr. Klein von
Pforzheim) . Außerdem berichtete Prof. Dr. Holtzmaun über den ge¬
genwärtigen Stand der theologischen Literatur. An jedem der beiden Tage
waren etwa 40 Geistliche auweseud u. die Verhandlungen nahmen unter
dem Vorsitz von Dekan Trautz einen sehr anregenden undintereffauten
Verlauf. Auch die geselligen Zusammenkünfte waren durch manches gei-
steSftifche Wort belebt und erhielte » durch die Anwesenheit deS Straß¬
burg« Theologen Prof. Dr. Baum eine besondere nationale Weihe.

Ulm a. D., 20. Juni. (Wcllmarktbericht .) Die Resultate der unserem
heurigen Wollmarkte vorangegargcnen größere» Wellmärkte haben die
Wollproduzenteu cinigirmaßeu beängstigt , allein nachdem schon am ersten
Markttage sich die Anwesenheit vieler Käufer bemerkbar wachte , konnte
mau auf ein lebhaftes Geschäft , welches fich auch sofort eiustelltr » rech¬
nen. Dem Markte wurden 800 Ztr. mehr als voriges Jahr zugefühlt
und fämmtliche Lager mit Ausnahme eines einzigen kleiueren Postens un¬
ter einem PreiSauffchlag gegen daS Vorjahr von durchschnittlich 25Proz .
verkauft . Die Wäsche der Wolle kann zum größten Theil als gut bezeich -
uet werden . Für deutsche Wolle bezahlte mau 92 — 100 fl., für rauh
Bastard 100— 112 fl. , für Bastard 115 —128 fl.

Kunst und Wissenschaft.
Weimar , 19 . Juoi. Vorgestern verschied hier der als Maler, wie als

Dicbter allgemein bekannte Frhr . Hugo v. Blomberg .

Rechtspflege.
Karlsruhe , 21 . Jam. Di« Tagesordnung des Schwurge¬

richts ist folgendermaßen festgesetzt : 1 . Montag , 26 . d. M ., Vormittags
8 Uhr, und die folgenden Tage : Anklage gegen Eduard und Elise Rieß
von Pforzheim wegen Wechselfälschung und boshafterZahlungsflüchtigkeit.
2. Freitag, den 30 . d . M., Vormittags 8 Uhr : Anklage gegen Ludwig
Kühn von Mörsch wegen Erpressung und dessen Ehefrau Therese , geb.
Bader von da, wegen Beihilfe. 3. SamStag , 1 . Juli d. I ., Vormittags
8 Uhr : Anklage gegen Friedrich Richards « von WimSheim wegen
Tödtung , Jakob Breymaier von Wildberg , Jakob Rusch von
Neckargemünd und Jakob Christiau B a y von Nevfürstenhütte wegen
Theilnahme an Raufhändelu . Hierzu kommt möglicher Weise noch die
Verhandlung wegen deS Stein ' sch en JnwelendiebstahleS ,
wenn die in Belgien verhafteten Diebe rechtzeitig dugeliefert werden .
SchwurgerichtSprästdent ist gr. Kreisgerichtsrath Kamm , dessen Stell¬
vertreter gr. KreiSqerichtSrath Sachs .

SoHrwirthfchust .
Frankfurt o. M. , 21. Juni. (Fr.Pr .) Alle politischen Interessen

werden jetzt in den Hintergrund gedrängt durch die Bewegung auf dem
Gebiete deS Geldmarktes, die durch daS Herannahen der großen französi¬
schen Anleihe hervorgerufeu wird. Hinwiederum knüpft sich aber eben an
diese riesenhafte Finanzoperation eine Frage von eminent politischer Be¬
deutung. Wird der Staatskredit Fraukreichs, das Vertrauen auf die Hilfs¬
quellen des durch natürlichen Reichthum ausgezeichnete» Landes bereits
hinreichend befestigt feyn , um daS europäische Kapital zu allseitiger Be¬
theiligung an der Anleihe zu bewegen ? In der That ist daS Vertrauen
auf die wirthfchaftlichen Ressourcen Frankreichs auch jetzt noch ziemlich
uuerschüttett. Ein Anderes aber ist eS mit der Frage , ob die Franzosen,
die durch Unglück selten geläutert worden find und durch ihre furchtbaren
Znn - ??en ^ . vergangenen Jahr von ihrer Nationaleitelkeit keineswegs
wtllflaudrg gehellt zu feyn scheine », auf die Dauer inneren und äußeren

halten werden ? Diese wichtigste Frage ist leider nicht mit einiger
^ beantworten. DaS Eine steht allerdings fest, daß für dneu

auSwärtrgen Kneg dem rachedurstigen und eitel« Bolle vor der Hand alle
fl«

”?«» 0? °-6| $ e2 ^ bie beste Schutzwehr gegen chauvini-
strsche Gelüste Machst chre absolute Ohnmacht ist. Ob dagegen der innere

st" l°ng« e Zert verbürgt ist, läßt fich gerade in diesem Moment
Ln ^ '^ E-Mthellen. Anhaltspunkt- dafür wird man erst gewinne»,» enn die ErganzungSwahle» vorüber sind . Allem Anschein nach ist die« eootternng deS platten Land-S zu Ruhe und Frieden geneigt , hingegen
ÄI ?t0%" Städten n»d ob der soziale Kampf der Arbeit

" 'Hi wieder und wre- er anflodell nnd oufägliche Ber-
wlrrnug armchtet - wer » ag eS wissen ?

'

Berfchiederres .
Karlsruhe , 22. Juui . Heute ist der landstäudifche Aus¬

schuß zur Prüfung der StaatSrechuuogeu für daS Jahr 1870 zusammen¬
getreten . Die Mitglieder desselben find : von der ersten Kammer der Prä¬
sident der letzten Sitzung Geh . Rath Dr. v. Mohl , Frhr. v. Rüdt, die
HH . Dennig nnd Malsch ; von der zweiten Kammer die Abg. Eckhard,
Friderich , Hildebraudt, Kirsner , Kusel, Dr . Lamey .

Mannheim , 22. Juni. (M.A.) L e n t'S schwimmender ZirkuS ist
gestern Abend vm 7 Uhr dahier e,«getroffen .

£ Fr ei bürg , 22. Juui. Die stattgehabte Versammlungdahierzur Bil-
duug eines BezirkSvereiues deS badischenLaudeS -JavalideuvereiueS
wer nur sehr schwach besucht und beschräukte fich darauf, einen BezirksauS
schuß von neun Mitgliedern zu wählen, da nach den provisorischen Statuten
deS Landesvereins eine Thätigkdt desselben erst dann eintrete» wird, wenn
die noch zu erwartende endgiltige Regelung der allgemein deutschen
Zentral -Jnvalidenstistung erfolgt ist. Jeder Amtsbezirk des Landes bildet
einen Bezirksverein mit einem Bezirksausschüsse , welcher daS Vollzugsorgan
des LaudeSauSschuffeS in KarlSmhe ist , feine Thätigkeit wird fich vor
züglich mit der Sammlung von Gaben und Beiträgen innerhalb deS Be¬
zirks, die Aklieferuug derselben an die Hauptkasse deS Laudesvereins und
mit der Stellung von Anträgen auf Unterstützung für bedürftige Invaliden
und für Hinterbliebene der im Kriege des JahreS 1870 Gefallenen deS
Amtsbezirks zu beschäftigen haben , die Bewilligung der einzelnen Unter¬
stützungsbeiträge , so Wie die jährliche Abgabe von VereiuSmitteln an die
allgemeine deutsche Zentralvrrwaltung hat lediglich der LandeSauSschuß
in Karlsruhe zn bestimmen . Die hiesige Wahl deS Bezirksausschusses ist
etwas bureaukratifch ausgefallen , nämlich der Oberamtmann , der Beur -
barungSdirektor , zwei städtische Gemeinderäthe, zwei Laudbürgermeister , zwei
BezirkSräthe und ein Anwalt wurden gewählt . Aehulich werde» wohl diese
Bezirksausschüsse in den meisten Amtsbezirken koustituirt werden und eS
ist die Frage aufgrtaucht , ob es nicht einfacher und zweckmäßiger gewesen
wäre, statt einen besonder« vielfach grgliedellen Landesverein ins Leben zu
rufen , di; gesammelten Beiträge der StaatSregiemug zur Fürsorge für
die Invaliden und dir Hinterbliebenen zu übermitteln, da ohnehin , wo die
Privathilfe nicht auSreicht , die Staatshilfe eintreteu muß und der Regie¬
rung die gleichen Organe zu Gebot stehen, wie dem LaudeSverein , nämlich
die Beamten und Gemeindebehörden , die BezirkSräthe und KreiSanSschüsse,
oder besondere Vertrauensmänner , durch welche Organe doch immer nur
allein die Anträge auf zu gewährende Uaterstützuugen erhoben und die
richtige AuStheilung und zweckmäßige Verwendung und Uebervachuug der¬
selben bewirft werden muß . Die patriotische Opferwilligkeit und di» Hilfs¬
bereitschaft für die Opfer unseres großen siegreichen Krieges war zwar
bisher unerschöpflich , sie dürfte aber im Laufe der Zeit nach und nach er¬
kalten , wenn fle nicht von der Hand der Staates kräftig unterstützt und
durch die jetzt schon überaus zahlreichen Privalvereine für Wohlthätigkeit
zu sehr in Anspruch genommen wird .

Pforzheim , 22. Juni. (Pf.B .) Mll dem von Herrn Avg. Beucki -
s e r beim untern Hammer auf dem früher Gärtuer Löfstez

'schen Aoweseu
begonnenen Ban eines neuen Gaswerkes geht eS rasch vorwärts .
Bereits ist der Bau deS RetorteuhauseS , sowie deS die ReiuigungSvor-
richtungeu aufzunehmenden Gebäudes ziemlich vorgeschritten und ist mau
auch schon an der Ausmauerung der Gruben für zwei mächtige Gaso¬
meter. Wir vernehmen , daß mit dem Betriebe deS neuen Gaswerkes schon
mit Eintreteu deS nächsten SpätjahrS begonnen werden soll.

^ B ü h l , 22 . Juui . Die vor Kurzem vollzogenen Ausschuß -
Wahlen haben wieder einmal gezeigt , was die liberale Partei durch

-einiges Vorgehen vermag. An den zwei ersten Wahltagen überließ letztere,
an einem Sieg der guten Sache verzweifelnd , der Gegenpartei ohne
«neu Schuß zu thun das Schlachtfeld und so gingen die negerfarbigeu

audidaten sämmtlich durch . Erst in der zwölften Stunde, vordem dritten
d letzten Mahlgang , rafften sich die Liberalen züm Kampfe auf und

ehe da, statt der erwarteten bekannten Namen auS dem schwarzen Lager
gingen fämmtliche von der freifinnigen Seite Borgefchlageue « auS der
Wahlurne hervor. DaS war eiue Ueberrafchung für die an Treffer gewohn¬
te» Leute ! Wenn nun auch dis überwiegende Mehrheit deS Ausschusses
auS Klerikalen besteht , so hat doch der Vorgang den Nattoualen neuen
Muth eingeflößt und wird, so hoffen wir , diese Erfahrung künftig ver-
werthet werden . Bei der ReichtagSwahl war daS Ergebniß (für Lender
83 Stimmen mehr als für Renck) auch nur dadurch möglich, daß sich 168
liberale Wähler vom Akt ferne hielten . Das Gefammtergebniß frellich hätte
auch die Bethdligung nicht ändern können ; aber die Ehre der Stadt wäre
doch gerettet gewesen. „Dem Muthigen gehört die Welt ! "

sey für alle
Zeiten der Gedeuffpruch der hiesigen Freifinnigeu, und eS wird und muß
dereinst besser hier werden .

O f f e n b u r g, 20. Juni. (Oberrh .K.) Seit zwei Tagen findet hier
der Durchmarsch der württrmb . Division statt. Gestern war hier
und in der Umgegend ein Dragvnerregiment ««quartiert und heute befin¬
det sich der Geunalstab (General v. Obernitz) in uuseru Mauern. Heute
paffirten unsere Stadt eia Reiterregiment, drei Batterie» Artillerie, eine
Trainkolonue , eine Poutonkolonne , drei Bataillone Infanterie uud ein
Bataillon Jäger. ES ist eine wahre Freude, diese wettergebäunten kräfti¬
gen Krieger zu sehen , denen mau in keiner Weise ausieht , waS sie seit
bald einem Jahre durchgemacht habe«. Gestern Abend wurde den Offizie¬
ren deS Regiments von Seite der Feuerwehrmusik ein Ständchen gebracht
und heute Abend wird in Gemeinschaftmit dem Gesangverein Konkordia
ein Gleiches vor dem General stattfinden . VielesAufsehen erregt ein heute
mit dem Generalstab angekommeuer , etwa 10 Jahre alter schwarzer Tur«
koknabe. Dieser Knabe war bei seinem Later , der vor Paris getödtet
wurde , und kam mit Gefangenen zu den württembergischen Truppe», bei
welchen er seither blieb . Als der Befehl zum Rückmarsch iu die Heimath
bekannt gemacht worden war , wollten die Württemberg« den Turkokna
beu wegschicken, auf sein flehentliches Bitten ab« nahmen sie denselben
mit sich. Eia höherer Offizier will denselben in Stuttgart erziehen lassen
und überhaupt für ihn sorgen . Großes Interesse erweckt unter dem hie-
flgen Publikum auch der ebenfalls hierher gebrachte berühmte Wagen des
Marschalls Mac-Mahon , welchen die Württemberg« bekanntlich in der
Schlacht bei Wötth erbeuteten und seither mit fich führten.

Brette » , 20. Juui. (Kr.Z .) Heute wurde die Leiche deS früh«en
Steueraufsehers Buntschuh auS Jöhliugen bei Dnrlach, welch« sich
in den sog. Hochforlen bei Gondelsheim erhängt hatte, aufgefundeu. Le»
benSüberdruß und LebeuSsorgeu scheinen die Ursache der schrecklichen That
gewesen zu seyn.

G AuS Rheinbayer » , 21 . Juni. Gestnu fand im Wahllreise
Zweibrückeu -PirmasenS wegen Beförderung deS bisherigen RerchStagSab -
grordneteu Appellrath Schmidt zum Oberappellrath «neNeuwahl statt.
Das Ergebniß sämmtlich « Abstimmungen ist noch nicht bekannt; doch
ist die Wiederwahl Schmidts bereit- zweifellos . Der ultramoutane Gegen
kandidat Herr Molitor von Speyer «hielt nur nicht ueuueuSw« the An¬
zahl vouStimmeu . ES ist zu beachten , daß in dem genannten Wahlkreise
auch eine zahlreiche kath. Bevölkerung vertteten ist. Dennoch wagte» sich
die Ultramoutanen mit ihrem Kaudidateu diesmal nur in d« schüchternsten
Weise hervor.

* * Hess. Odenwald , 21 . Juni. Der HeereSeinzug in Darwstedt
hat gestern und heute stromweis die Familien unser« Gegend nach der

Residenz geführt . Zmückgebliebene in tiefer Trau« fehlten auch mcht.
Zwei plötzlicheTrauerfälle werde» b«ichtet. Ein Fabrikant auS dem kleinen
Ort Michelstadt bei Erbach fragte seinen iu Mannheim mit dem Regi¬
ment verweilenden Sohn durch Telegramm , wo er ihn staden könne.
Rückantwort : d« Sohn sey nicht auzutreffea gewesen. Der Vater eist
nach BmSheim und als daS Regiment dort einttifft, erfährt « , daß sein
Sohn TageS zuvor im Rhein ertrunken fey. Ein ander « Vater ist mtt
seinem Sohn vergnügt in Eb-rstadt zusammgettoffeu . In einem Garten
haben sie ein gemeinsames Wahl gehalten . Ein Gewitter stellt fich ein,
der Sohn sucht unter einem Baum Schutz ; kurze Zeit darauf wird er von
einem Blitzstrahl getödtet . Sind das nicht Szenen für eine» Holbein'schen
Todentanz ?

St . Gallen , 21 . Juni. Die St . Galler Ztg. schreibt : Der Rhein
stand am Dienstag Morgen 7 Uhr niedriger als am Abend vorh« , wo
er in Rheineck um 3 Zoll höh« als im Jahr 1868 eiuherströmte. Im¬
merhin ist die Gefahr in Au noch nicht als beseitigt zu betrachten , da daS
Sinken der Gewässer viel langsamer als 1868 vor fich geht . Der erste
Einbruch erfolgte zwischen Buchs uud Haag , d« zweite bei Sevelen , der
dritte und größte bei EichenwieS-Moutliugen . Eia ander « bedeutender ist
gegen Hohenems auf österreichischer Seite erfolgt , zwei kleinere am näm¬
lichen Ufer bei BaugS. Die Wartauer sahen sich gezwungen , zur Rettung
Trübbachs dm Eisenbahudamm zu durchstechen. Die Station Haag steht
mehrere Fuß uuter Waff« . Bon Sevelen bis Rüthi ist der gleiche kolos¬
sale See vorhanden, der im September und Oktober 1868 das Land- ver¬
wüstete , nur ist die diesjährige Katastrophe bedenklich « , weil jetzt noch
gar keine Ernte eingeheimSt ist. Au berechnet seinen Schaden jetzt schon
auf mindestens Fr. 60,000. Der Fluß strömt diel ruhiger als im Jahre
1868 , bringt auch nicht viel Staub mit sich und scheint weniger von der
Rolla übersättigt zu seyn, als damals. Von Burgerau noch keine genauen
Berichte. Die Eisenbahuzüge fahrm von St . Gallen nach Rüthi und
zurück. Von Rüthi befördern FourgouS die Postgegeustände Morgens und
Nachmittags in die Gemeiuden an der Route bis SarganS. ES muß na¬
türlich über Sax, Frümsen , GamS und Grabs gefahren werden. Die
Bevöllerung arbeitet an den Schntzwehren mit Hingebung, praktischem Ge¬
schick und unverzagt, ttotz der abermaligen so schwereu Heimsuchung . Wie
lange der Eisenbahnverkehr eingestellt bleibe» muß , kann »och nicht be¬
stimmt werden . Wenn keine Kunstbauten zerstört stad , dürste der Betrieb
binnen wenigen Tagen wieder aufgmommen werden , da der wenig« un¬
gestüme Andrang des Stromes auch dem Bahnkörper zu Statten kommt .
Bon Ovfern an Menschenleben hört man glücklicherweise von keiner Seite.

Städtisches.
-̂ - Karlsruhe , 21 . Juni. Man vernimmt, daß daS demnächst

auS Frankreich rückkehrende 2. bayerische Armeekorps, welches die Bestim¬
mung hatte, nach dreiwöchentlichem Marsche in KarlSmhe einen Rasttag
zu halten, um von da mtt Eisenbahn nach der Heimath weiter befördert
zu werden, nunmehr mit Umgehung d« Residenzstadt schon in Maxau
nach seinem endlichen Ziele eingeschifft v«deu solle. Welche Beweg¬
gründe diese B«änd «ung deS MarschprogrammS veranlaffen, weiß
Einsender nicht ; doch will eS ihn bedüvken, als fey eS eine Ehren¬
sache für die Stadt Karlsruhe, gerade jenes deutsche Armeekorps , dessen
wackerem Eingreifen der erste Sieg deS vergangenen glorreichen Krieges,
der Sieg bei Weisseuburg , also eine Abwendung naheliegender franzöfischer
Juvafion, mit zu verdanken ist, nicht vorüberziehen zu lassen, ohne chm
einen Beweis brüd« lich« und herzlicher Anerkennung zu geben. Es dürfte
dies um so mehr am Platze seyn, da unsere Stadt mit EivquartierungS-
last bisher nicht überbürdet war, «. gewiß ein kleines Opfer nicht scheuen
wird , wenn eS gilt, durch äußere Liebeszeichen den kaum begonnenen
Grundriß deutscher Einheit in den H«ze» der Waffenbrüder weiter bauen
zu helfen. Sollte obiges Gerücht fich bestätigen , uud «ne Bewirthung
bei der Dorüberfahrt an der Residenz unthuulich erscheinen, so werden die
Bewohner Karlsruhes eS sich doch nicht nehmen lassen, den Siegern von
Weisseuburg wenigstens iu Maxau einen entsprechenden Empfang zu
bereiten .

mtt Karlsruhe , 23. Juni. Gestern hat die Klasse der Niederstbe -
steuerten folgende 24 Mitglieder iu den Bürgeransfchuß gewählt :
Kaufmann Friedr. Wilh. Döring mit 70 Sttmmen , Kaufmann
Wilhelm Knauß mit 70 St ., Bierbrauer G . C l e v er mit 69 St .,
Schneid« Johann Förster mit 69 St ., Ob«geometer Adolph Fritz
mit 69 St ., Lithograph Ludwig Geisfendörfer mit 69 St ., Medi-
ziualrath Karl Kusel mit 69 St ., Oberbürgermeister Jakob Malsch
mit 69 St ., Hofglaser Christiau Markstahl er mit 69 St ., Hof¬
posamentier Ludwig B o i g t mit 69 St ., Kaufmann Jul . Bodenweber ,
mit 68St ., Bäcker Karl Kern mit 68 St ., Zimmermeister Heinrich
K u e u tz l e mik 68 St ., Zimw «meister Ludwig M e e ß mit 68 St .,
Kaufmann Adolf R ö mh ild t mit 68 St ., Schuhmacher Max Fischer
mit 67 St ., Hofsattler Mattin Lautermilch mit 67 St ., Buchbinder
Wilhelm Schultz mit 67 St ., Brückeuwaageufabrikaut Jg . Cr am er
mtt 66 St ., Holzhändl« Otto Krau th mit 65 St ., Pattikuli « Hein¬
rich Raupp mit 66 St ., Seifeusieder Friedrich Reiter mit68St .,
Subdirektor Karl Aug. Schneider mit 65 St ., Bierbrauer Christof
G laß « er mtt 64 Stimmen .

Redaltmr : C. Macklot .

MünchenerBerloosn»!
um Besten der allg. d
»d durch dar Kontor der

»g von KunstwerkendeutscherKünstler
. Jndalidenstistnvg: Loose z» ir

r Bad . Landeßzütnng z« bezil
lr.
n.

Karlsruhe , 22. Juni . (Liegenschaftsveränderungen im Mai .) Häuf« :
Brunueustraße Nr . 5 , Verkäufer Fabrikschreiuer Frdr . Hoffmaun , Käufer Phy¬
siker Louis Oehler , Preis 1800 fl. ; westliche Kriegsstraße , B. Maurermeister
BttNh. Kreis , K . K-ssi« Karl Stetter, Pr . 10,000 fl. ; Kroneustraße Nr . 21 ,
V. Amtsaffeffor a. D . Wilh . Meier u. Major Wilh. v. Beust'S Ehegattin, K.
Kaufmann Aug. Riempp , Pr . 20,000 fl. ; L-ugestraße Nr . 179 , B . Hofliefe¬
rant Karl Arleth , K. Buchbinder Frdr. Distelhorst , Pr . 66,000 fl. ; Leopold¬
straße Nr . 39, B. Landschaftsmaler Ferd. AderS , K . Prof. Alb. Dämmert , Pr .
17,000 fl. ; Liudenstraße Nr . 2, B. Dr . Ferdin . Buchegger Wwe . Erbe», K.
Partik. Theod . Burkhart . Pr . 34,700 fl. ; Querstraße Nr . 11, B . Beschlagschmied
S . Ricg« 'S Ehefr ., K. MaschiuenausseherI . ZaiS, Pr . 5500 fl. ; Sofieustr. Nr . 8,
B. gr. Geueralkassier Frdr. Stein, K. Kfm. Karl Frdr . Dollmätsch, Pr . 15,500 fl .;
Waldhornflraße Nr. 26 u. 28, B . Ritt« wirth Jos. Haagel Relikten , K. <Iast -
wirth Ludw. » stör , Pr . 32,000 fl. ; Waldstraße Nr. 58 , B . Kaufmaun Karl
Mallebreiu Wwe ., K . Uhrmacher Phil. Jrschliuger Wwe. , Pr . 13,000 fl. —
ein Theil von dem in der Waldhorustraße Nr . 55 liegeudeu Anwesen , B . Gla¬
sermeister Wilh. Zoller, K. Kutscher Abrah . Zeißet , Pr . 7000 fl . ; 179 Ruthen
Garten i« d« Bleichstraße, B. Gastwirth Donatus Wirth Ehefr. u. Sohn, St.
Zimmermeister Grg. Hölzer iu Rintheim , Pr . 4000 fl. ; 1 Brtl . Garten in
der Bleichstraße , B . Maschinenarbeit« Jak . Meel, K. Kohlenhändl « A. Bleß,
Pr . 1600 fl. ; Bauplatz zwischen d« KttegS- und Leopoldstraße, B . Gättu «
Karl Eifinger , K. Schuhmachermeister Jak. Krakert , Pr . 1500 fl. ; Bauplatz
zwifcheu der Kttegs- und Leopoldstraße, V . Särtuer Karl Eisinger , K. Bau -
Unternehmer Jos. Ad . Hummel, Pr . 500 fl.

1- Southampton, 21 . Juui . DaS Postdampfchiff des uordd. Lloyd , Deutsch¬
land , Kap . H . A . F . Neyuaber, am 10 . d . von New-Iork abgegangen , kam
heute 5 Uhr Morgen » wohlbehalten hier au und setzte um 8 Uhr die Reise
nach Bremen fort.

Srfiiorbe«.
Karlsruhe, 20. Juni . Saroliue , B . Wettschreiber Reiff . 11 I . 7 M . 10

— 21 . Juni . Rosenfeldt, Aug. Ernst, Kaufmann , 47 I .

NsrlZnche . Fahrplan vom 17. Oktober 1870 an.
Land aufwärts :

8"5, «» , «*•, 2***, 2«, 7 » t«.
Äar ltrsde -Pforzhetm-MWsckcr.

7**, l 1 , l 4®, 6.
KarlSrnhe-Mara».

Dom Lshuhof 6", lg. 1«°, 5".

LaudabwiirtS :
7” , 12» , 1°°*. 4" . 7" , 12°°.
Mruoheii » über Eggeustei« tt.

«. 1" . 7»r



Pharmaceutisch - industrielles Etablissement des «Jos * Forst ^ Apotheker in Prt &g 9 empfiehlt :

| Den me- tcmrschen flüssigen Eisenzucker |^mmimmmnnnnmmumnunmmnnmmnmmmnnwimniinmnmmsmmT^
nach vr . Hager 's verbesierter Methode ,

als das

zweckmäßigste Eiserrpri:parat für EiseRarzutMittel - Bedürftige. *
Aulveuduug ;

a) In der ReeouvalcKeenz nach schweren Krankheiten , wo in Folge des Fiebers eine Abnahme der
Blutzellin und eine Einbuße anderer Blutbestandtheile stattgcfundcn hat.

d) Verminderung des Eisengehaltes im Blut « nach Blut - und SLfteverlusten , besonders beiKindern , wo eS sich nicht blos urn Erhaltung deS Gegebenen , also um ihre Ernährung , sondern auch um das
WachSthum, die neue Anbildung von Theilen , handelt . Daß hier von jedem Tropfen Blut eine bestimmteQuantität Eisen verloren gegangen, versteht sich von selbst .

e) Bei der durch Blutarmuth bedingten Reizbarkeit des Nervensystems , die zur Schlaflosig¬keit führt und eine besondere Empfänglichkeit für Krankheiten, besonders Lungen- und Tarmkatarrhe setzt.d ) In Krankheiten des Stoffwechsels , der Ernährung , der Scrophulose , der englischen Krankheit(Rhachitis ) , Tuberculose, Gicht und Rheumatismus , Scorbut und wassersüchtigen Ansammlungen .
e) In Krankheiten der Geschlechtssphäre r Pollutionen , Impotenz , Rachtripper beim männlichen,Unfruchtbarkeit, weißer Fluß , Menstruationsstörungen beim weiblichen Geschlecht -.
f) I » der Bleichsucht , Blutarmuth , wenn diese sich nicht aus einer vorangehenden Krankheit ent¬wickeln und bei schwächlicher Körperanlage .
g) Bei den Folgeznständen chronische« Wechselfiebers .
h) Als Nachkur bei Syphilis .
i) Bei getviffe « Nervenzuständen: Veitstanz, Epilepsie , Hysterie , Migraine, Neigung zu Ohnmäch¬ten, Krämpse, Lähmungen , wenn diese Zustände aus Blutarmuth beruhen .
k) Gegen übermässige Absonderungen : Schweiße, Zuckerharnruhr , profuse Eiterungen .

1 große Flasche 1 fl . 30 kr., 1 kleine Flasche 48 kr.

mnßmaaimuü &BEaüBBanmmmu mianii^
| Gegen Magenleiden . |
knTmiirmnnnmmBEmmfmEn.nfmEf!RT!n’m ^

Das Gastraphrm.
Dasselbe wird aus Alpenkräutcrn bereitet und ist rin

seit 20 Jahren tausendfach bewährtes Mittel bei Verdau¬
ungsstörungen , als : Ueberfüllung oder verdorbe¬
ner Magen , Erbrechen , Durchfall , Sodbren¬
nen , chronischen Magenleiden , Blähungen rc .

1 Flasche 83 kr. .
MiLsLLiLLLilLuiLüLLllLiLLLsHLLLLLiLiLlsLLHaiLA
3
as „ w

xnnnsünnaaaauaünaiinnnncinunzuiur ;frr .s. I

1 Bei Brustleiden
nunmm
beseitigt

SiraPs achter Karolinenthaler
>avidsthee

Gegen Frostbeulen.
Das Eifencerat

heilt dieselben binnen wenigen Tagen gänzlich.
1 Schachtel 28 kr.

MN saüB aüuüunuüüuüuau &vuüuuu &miss &
1 Frische Wunden , Verdrennun - S
| gen , Quetschungen ®
JünnsBnnnnsnsmronnnsnRnnnEimnmisS

heilt schnell die

flüssige Eiscnseife
und sollte daher in keiner Haushaltung fehlen.

Vi Flasche 1 fl . 10 kr., V, Flasche 35 kr.

jeden Husten , mag derselbe frisch entstaude « »der
chronisch seyn . und verhütet dadurch die weitere Er¬
krankung der Lunge.

1 Päckchen 14 kr.

^ as ^ uUBWMtimuumnnnnsnutimmuij »
| Schöne weiße Zähne !

erzeugt das

Chinamundwafser.
Das Chinamundvaffcr befestigt überdies die Zähne ,verhindert das Bluten des Zahnfleisches und das Ansetzen

des für die Zähne gefährlichen Zahnsteines , und verleiht
dem Munde eine angenehme Frische und Kühle.

1 Flacon Chinawasser 1 fl .
Avis » Juteresse werden Ŝie eOucht ' beim Kaufe obiger Präparate »achzusehen . ob die Etiquetten, MetaLwpseln . Futterale re. immer die Firma r „ Apotheke zum welssenEu « el ln Prag » « > Porie *091 —11 “ tragen ; wenn dies nicht der Fall seyn sollte, so bitte , ei» jedes solches Fabrikat als „unächt" zurückzuweisen .

Bestellungen hierauf nimmt entgegen Herr Th . ÜSragier in Karlsruhe , Waldstraße 10 ;
4178.12.1

in Freibttrg i. Br . : Wm . Rost» vormals E. Sickenbcrger;in Baden- Bade« : H. Bilharz , großh . Hofapotheker ;in Furtwange « : Lamy & Cie . ;
in Heidelberg : I . Pfister , Burzwcg ;in Lahr ; 6 . F. Hänie zur Löwenapotheke ;in ftSaldshut : Fr . Hensler ;

in Schopsheim: I . Reinacher ;in Pforzheim : Wm. Salzer ;in Bruchsal: Fr . Killian , Poststraße Nr . 44.

t
TodesMzeige .Fr-uLnnd >
Bekannten theilen wir hier mit. daß
cs dem Allmächtigen goiallen hat ,
unsere liebe Schwester. Klara , nach

längerem Leiden in ein besseres Jenseitsabzurufen . !
Um stille Theilnahme bitten die bei

den Schwestern
Katharina und Friederike Schulz.

Karlsruhe , den 22 . Juni 1871 .

t Todesanzeige . «ÄiJ
und Freunden die Trauernachrichr ,
daß Hauptlehrer Heinrich Hamm
gestern Abend im Alter «on 67 Jah¬

ren verschieden ist.
Oeschelbronn, den 21 . Juni 1871 .

Die Hinterbliebenen , |

4188.2 . 1 Tie in Berlin erscheinende politische Zeitung

rrDie Post "
|
tritt mit dein 1 . Juli er. in das III . Quartal ihres sechsten Jahrganges und wird unter Bei¬
behaltung ihres bisherigen Groß - Folio - Formates auch in der Folge täglich des Morgens und desAbends (ausschließlich der Sonntag-Abende ), also 13 Mal wöchentlich , mit vielen Beilagen zudem alten Preise von

nur

3828—12 Bei uns erschien so eben :

Zur Rechtfertigung der Altkatholikem
„ Offen und klar seine Ueberzeuguna auS ;»-

zusprechen , thut ganz besonders Roth in un¬
fern Tagen . "

S . H . Weihbischof Dr . Kübel .
(Bruchsal, den 9. Sept . 1869 .)Bon dieser Flugschrift find zu haben :

1000 Abdrücke für 50 fl .,
100 Abdrücke , 6 st . ,

1 Abdruck „ 6 kr.

4185.1 Am 13. d. M . wurde bei Wahl¬
stetten, hiesigenLberamts , ein unbekann¬
ter Mensch aufgegriffen, der taubstumm
ist . Nach seinen zu Papier gebrachten
Angaben ist es wahrscheinlich , daß er im
Großherzogthum Baden zu Haus ist und
scheint derselbe aus einer Heilanstalt ent
wichen zu sehn . Er trägt außer einem
» Gebetbuch für katholische Taubstumme '
von BituS Graf nichts bei fich.

Es wird nun an alle badischen Be¬
hörden daS Ersuchen gerichtet , falls fic
über das fraglicheIndividuum Aufschluß
geben können , hieher gefälligst Mitlhei -
lung zu machen .

Signalement : Alter ungefähr 36 Jahre .
Statur untersetzt. Haare schwarz . Ge
fichtsfarbe stark gebräunt .

Kleidung : Rock , Weste und Beinklei¬
der aus schwarzem Stoff ; grauer Filzhut

Spaichingen , den 21 . Juni 1871 .
Kgl. wüttemb. Oberamt .

Bockshammer.

Morgen -Ausgabe.
Die jtoji

Zuhalt:
Die bis 11 Uhr Nachts telezravhss-,einlaufenden politischen und Handels - K,

Depeschen ■— Leitartikel — Politische»
Nachrichten aus dem In - und Auslande I— Parlamentarische Notizen — Fruille - I
ton — Hofjournal — LokalnachrichtenI— Gerichtsverhandlungen — Turf und K
Sport — Vermischte Nachrichten— Kri -
tiken und Notizen über Theater und Ä
Musik, bildende Kunst , Wissenschaft undK
Literatur — Landwirthichrftliche Aufsätze <§

I — Handels « und Verkehrs- Nachrichtenrc . M
Inserate . K

Bon demselben Verfasser erschien im vorigen Jahr :
Abend -Ausgabe.

Versteigerung .
4176 .3.1 Mittwoch, den 8 . Juli d. I ,und erforderlichen Falls an den nächsten

Tagen von Vormittags 8—1 Uhr, sollen
am Arsenal nachbenannte Gegenstände !

ungefähr 4200 Zentner diverses al
tes Eisen, 700 Zentner unbrauchbar ,
Kartätschkuzeln, 40 Zentner Zink in
Kugeln , ungefähr 410 Protz - und
Wagengestelle, 53 Rahmlaffetcn , un
gefähr 160 diverse französische Mu
nitionswagen , 48 diverse Bauern -
wage» , 16 Hebezeugzestelle, altes
Tau - und Strickwerk , eine Partie
alter Sättel und Geschirrlachen

in kleineren Partieen in öffentlicherAuk¬
tion an den Meistbietenden gegen sofor¬
tige baaie Bezahlung verkauft werden.

Die erkauften Gegenstände müssen so¬
gleich übernommen und innerhalb 8 Ta
gen fortgefchafft werden , wobei indessen
«ine Garantie nicht übernommen wird .

Straßburg , den 20 . Juni 1871 .
Artillerie - Depot.

Thaler
pro Quarta!

(für das deutsche Reich,
ganz Oesterreich , Ru¬
mänien und die Schweiz
inkl . Postzuschlag; für
Berlin inkl. Bringer¬
lohn für 2mal tägliche
Bestellung) herausgege-
bcn.

Inhalt .
- j

DiS bis 3 Uhr Nachmittags eintrefien - <
l den telegr phischen Depeschen über Po - j
IHM und Handel — Politische Rundschau i
— die neuesten Nachrichten über politische §

zEreignisse auS dem In - und BuSlande ;
J ' — Referate über die Verhandlungen der i
G in Berlin tagenden politischen Körperschaf- i
Uten vom feloen Tage — Hiesige und aus - <
lwärtige Handelsberichte — Berichte über :
die Berliner Fonds - und Produktenbörsen ■
— einen vollständigen Courszcttel nach \

j den amtlichen Notirungen — Gewinn - 5
: listen der kgl. Klassen-Lotterie vom Tagei
! der Ziehung rc. <
: Börsen -rtesumtz u. Prämienfchlüsse. <

, .
® , e

.
wirö bestrebt bleiben , ihren Lesern stets das Neueste und Jntercssauteste zu bieten :

sie bleibt die billigste und reichhaltigste aller politischen Zeitungen . « *
Sämmtüche Postanstaltcn und in Berlin alle Zeitungsspeditcnre nehmen Abonnements auf dr.„Post" entgegen ; vir bitten , dieselben recht zeitig anzumelden , resp. zu erneuern , damit die Zusen¬dung der „Post" vom 1 . Juli ab pünktlich, bezw . ohne Unterbrechung erfolgen kann.Inserate stnden durch die „Post" bei der jetzigen hohen Auflage und bei der notorischen Wohl¬habenheit ihres Leserkreises die weiteste und erfolgreichste Verbreitung und werden mit 2 Sgr . 6 Pf.pro 4spaltige Petitzeile berechnet. Die Annahme der Inserate erfolgt durch die Expedition der

„Post", so wie durch sämmtliche Annonccn - Expeditionen des In - und Auslandes.Atrlill, im Juni 1871.

Ein ernstes Wort an die kach. Geistlichkeit .
Man darf nicht unter dem Deckmantel der

Heiligkeit der Unwahrheit Eingang gestatten.
Papst Jnnocenz HL

Preis 6 kr. In Partieen von 100 Stück 5 fl. , 1000 Stück 45 fl .Das „ Magazin für die Literatur des Auslandes " bespricht diese Schrift ineinem längeren Artikel in Nr . 27 des Jahrgangs 1370 unter der Ueberschrift:
„Eine Bergpredigt tm IS . Jahrhundert."Es heißt darin u . A. : Eine solche Predigt ist noch nie in deutscher Zungevernommen worden. Jede Zeile ist ein Schwertschlag, jedes Wort eine Zündna¬del . Millionen und wiederum Millionen sollten und werden die Schrift

lesen . Obwohl der Prediger fich zunächst nur an die kath . Geistlichkeit wendet , s«
ist er doch auch wieder und wieder des Volkes und der Gemeinde eingcdeftl .
ebenso der Fürsten und der kirchlichen Würdenträger , deren Rechte er nachweistund in wärmster Weise gegen die Zwangshcrrschast der Kurie vertheidigt. In ge¬waltiger Rede , der kein Wahrheitsliebender zu widerstehen vermag , welche En-
cyclika und Syllabus wie Spreu wegweht, weist er nach , daß in kirchlicher Hin¬
sicht schon in der ältesten Synode das Christenthum sich eine ' wahrhaft freie
Verfassung gegeben hatte . Der Verfasser ist tief religiös und will nichts Gerin¬
geres, als : de » wahre « , gesunde « , mit der Vernunst und Wissenschaftim Einklang stehende« Katholizismus retten von dem jähe « Unter¬
gänge, mit welchem die päpstliche Jnkallibiliiät ihn unfehlbar htuetn -
reitzt , wen« nicht die katholische Geistlichkeit Widerstand bis zu voll¬
ständigem Siege leistet.

MaMotsohe Vuchbandlft. in Karlsruhe .

Die LrMtion der „Post".

Rindsaselversteigerrmg.
4177.1 Die Gemeinde Egzcnstein läß

Montag, den 26 . Juni,
Nachmittags 3 Uhr ,

auf dem Rathhause einen fetten Nind -
sasel gegen Baarzahlung öffentlich ver¬
steigern.

Eggenstein, den 22. Juni 1871 .
Bürgermeisteramt .

_ Neck._
Kapitalanerbieten. i

Karlsruhe . 5000 st. find gegen min - ^
besten- doppeltes Unterpfand (erste Hy - -
pothek ) zu 5°/, in einem oder zwei Posten
darzuleihen.

Nähere Auskunft im Kontor d . Bl .
unter 4182.1^

Karlsruhe . Ein im SÄrelbfach
erfahrener, mit guten Zeugnissen
versehener junger Mann sucht aufeinem Bureau BeschLstigung.Zu erfragen Im Kontor d . Bl .unter Nr. 4183.1

Zapswirthschastgesuch .
Karlsruhe . Ein junger kautionsfähigerMann sucht sofort auf einer größerenBrauerei hier oder auswärts das Bierin Zaps zu nehmen. Adressen sind tw

Kontor d. Blattes abzuzcben unter Nr .
4207 .2.1

Liebig ’s
MkppenMilch (Kumys)

^ hellt W
Br» st- und Lungenleiden .
2317.27 . 11 Nach dem Aussprucheder medizinischen Autoritäten heilt

LieMg 's Steppeiimilch — ge¬nannt Kumys — rascher und !
sicherer , a!S alle anderen inDeuisch- •
land bisher angewendcten Mittel :
LlktLeu - und Darmkatarrh ,Tuberkulose , Brouehialka -
tarrh , Anaemie (Blutmangel )
in Folge anhaltender Krrnkheilen.
Stravazen , protahirtcm Mcrcu -
rial - Gedrauch rc . , Scorlrat , —
Chlorosis , — Hysterie und
Körperschwäche . —

ME Pro Flacon 15 Sgr . (’ s
Thlr .) nebst Gebrauchsanweisung .

In Kisten ä 4—12 FlacouS zu
beziehen durch

das Neneral-Drpot von
Lirbrg

's Ztlpxenmüch (Kumys)
Berlin . Gnetscnaustratze 7a . g

BBKweaaa ^ ^ BaMTMiBaaBii

Unter den Linde» 18.

Derlag von Otto Jaule in Berlin , Anh- ltstr . 11 .4148 .1 So eben erschien u . ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen :
Der deutsche Feldzug gegen Frankreich

unter dem Könige Wilhelm.
Ein Beitrag zur Kriegsgeschichte der Gegenwart

von
eiueut preußischen Stabsoffizier .

Erster T h e i l : die Creignilse bis zum 8. August 1870 .Mit 3 Beilagen und 4 Karten . Lex . 8. Eleg . geh . fl. 1. 48 kr.Das ganze Werk wird etwa 60 Bogen umfassen !Der deutsche Reichs - Anzeiger vom 1. Juni d. I . sagt dar¬über : . Das Buch bildet einen der besten Beiträge zur Kriegsgeschichte derGegenwart , ist von einem pieußischen StabSolfizier verfaßt und schildertI die Ereignisse bis zum 8 . August 1870. Der erste Theil beginnt mit einer kur-! zen Charakteristik unserer militärischen Situation vor dem Feldzüge , schil¬dert das KriegStheater. vergleicht die Streitlräfte , behandelt die ersten Ope¬rationen und die Kriegslage nach dem Gefecht von Weissenburg und der! Schlacht von Wörth und ichließt mit einer zusammenfassenden Nebersichtder unmittelbaren Folgen der Siege de » 4 . und 6. August. Schlachtfelder.Croquis nebst skizzirten Truppeneinzeichnungcn erleichtern das Berständnißwesentlich . "

Vorräthig in A . Bielefeld
' s Hüsbuchhalldlung in Karlsruhe

. » s * §S « ® 2
"1 ® -Sarg* .5 £ . 5

! § ss - .5

!
I c » ®

sn : « ®

■
Die &e' Knoclien, ÄhA An und Herren stSrfccnden,

,'diß Augen nicht angreifenden, den vorzüglichsten
, Bade—und Toiletteiwecken entsprechenden Seifen,
.. sind von den grössten medio. Autoritäten als die .‘besten anerkannt , und werden wegen ihrer Fein-
. heit,

""Unschädlichkeit und ihren praktischen Er»
1

folgen 'bei der Toilette den feinsten franzOeischca
und englischen Seifen vorgezogen.' Preis pr . Stück S, Ji/a u W? Sgr .

*
e»

4179. - Karlsrnhe. — Schloßplatz .Ion Ag ' oston *
Heute, Samstag, den 24 . Juni ,

Große Vorstellung .Pr . Faust's Leben , Tyaien « . Höllenfahrt. Kross « Geister - und Gt-
spenster>Ers» ei»ungs <Pantomimen .

Anfang 8 Uhr.
Kassaöffnung eine Stunde vorher.

Ajsociegesuch . i
Karlsruhe . Für ein neues , solides in >!

dustrielles Etablissement , in schöner Ge¬
gend des MittclrheincS , welches einen
Reingewinn von nicht unter 30° '

o pro
Anno abwirft , sucht der Unternehmer ei¬
nen Associe mit 12 bis 30,(0) fl . Einlage .

Drei Vicrtheile des Kapitals werden
hypothekarisch sicher gestellt. Die thätige
Betheiligung besteht in angenehmer Be¬
schäftigung, ist aber nicht absolut erfor¬
derlich .

Ernste Reflektanten, die sofort TOGO bis
80lO fl . baar einlegen können , erhalten
von Karlsruhe aus genaue Mittheilung ,

Offerten nimmt entgegen das Kontor
d. Bl . unter Nr . 4191.2 . 1

4122 .3 .2 (H . 22 . 9.) Gesucht :

_ 15 —20 Zimmerleute
Ap-thelergehilseugesuch . E2;

".SJ CüS 'ÄÄ
• 4Ä . . 1 Der Verwalter der Apotheke Die ReiseauSlagen hierher « erden ver-rn Blllingcn such : zu sofortigem (Eintritt gütet bei

9ünüi 3en Bedingungen einen I . R . Hoffman » , Baumeister ,tüchtrven Getzilten. am Afiricber See

Baden -Baden .
■ Grand Hotel & Pension Belle Vne.

Liehtentlialrr Allee .Tahle d’höte um 1 und 6 Uhr. Bei längerem Aufenthalt ermäßigte Preise .
2685 .10.9 EiFeNthirmer C . Silberrad .

Haushältermgesuch.
4206. 1 Karlsruhe . Zur lelbständigen

Führung einer Haushaltung von 4 Kin¬
dern von 3—12 Jahren , so wie deren
Aufsicht und Pflege wird ein gebildetes
Frauenzimmer . welches als zuverläffig
empfohlen werden kann , zum baldigen
Eintritt gesucht . Näheres zu erfragen
Kriegsstraß - Nr . 21 im untern St ock.
3750.—16 Ein tüchtiger . Dreher ' findet

sofort Arbeit in der Maschinenbauanstalt
von Earl Kaufmau»

in Pforzheim . |

" ~
|8 .. Xk
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LehrUnggesuch.
4195.1 Ein mit den nöthigen Borkennt¬

nissen versehener junger Mann (Jsrae -
lite) kann in meine Ellenwaarenhandlung
als Lehrling ausgenommen werden.

Adolf Etttingcr in Karlsruhe.
rrn » Stärkt ».

Antwerpen , 21 . Juni . Aerein. Erdöl
500, bez. u . B ., für Juni 50 B., für Sept .-
Dcz. 53 ' /, B .

Liverpool. 21 . Juni . (Daumwollemarkt.)
Um<ay : 12,000 Ball . , davon auf Speku¬
lation und zur Ausfuhr 4000 B . New-
Orl . ts8 4. Georg. F . Dholl . 7. Go -d
midd. Dholl . 6:/, . Beug 50/4 . Bood satt
Se »-g . 6. N. f . Omra 7l !B. ® . f . Owr »
7S:S. F Peru . 8»/„. F . Smyrna 7. F-
Sgypt . M-, .

London, 21. Juni . Getreide sehr ruhig
nominell .

« auuheim 22 . Juni . Getreide ziem¬
lich unverändert . Oele preishaltend . Ba¬
yerischer Laizea 1b 1, — Ungar. 148 «
bis Io' , . Roggen il 1 * , württ . Gerste

■IO-» 1/*
'
, B-Hnen 13 ' /, —14 die 2 Ztt -

Stiaöl 21» 4— 22, RÜbol 27— ' /, der Ztr -
1 Faß . Branntwein (Bö0/',. s .) 50 L.
Datzenmrhl Nr . 0 : 11 .24—12.15. Nr . ! •
10 38—11 30. Nr . 2 : 9 36- 10.70 und
824 —9. Nr . 8 : 7 .24 bis 7 .45 und 3.24
bi» 8 .45 . Nr . 4 : 7.30—7,45 . R»sse" '

Nr . 0 : 6.30. Nr. 1 : 6.45 . _Druck una « cciag_»va 4. Macktol, LraiLfliatze Nr. liü
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